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eine Anſammlung größe. 


Eine ſolche Beſchränkung der 1 
heit dürfte unſeres Erachtens nur ausgeſprochen 


pelndes Geſetz ihnen 309, 


Erscheint täglich mit Aus- 
nahme der Montage und 


far Danzig monatl. 70 f. 
(täglich hei ins Haus), 
in den Abpoleſtellen und der 

edition abgeholt 60 Pf. 
urch alle Boftanftalten 
2,00 DIE. pro Quartal, miu 
Briefträger beſtellgend 
2 Mk. 40 Bf. 


Eprechſtunden der Wedaktlon 
s Uhr Nachm. 


XII. Jahrgang. 


dDieſes Blatt koſtet pro 
Monat nur 70 Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 
ſowie bei den Abholeitellen 
der Herren Renk, 3. Damm 9, 
Tschirsky, Weidengaſſe 26 
und Gronau, Schichau ' ſche 
Arbeitercolonie nur 60 Pfg. 


Das Reichsſeuchengeſetz. 


Soeben iſt dem Reichstage der Entwurf eines 
Geſetzes, betreffend die Bekämpfung gemeinge- 
fährlicher Krankheiten zugegangen. Während alles, 
was mit dem Preßbureau der Regierung zu- 
ſammenhängt, die Reichstagsanflöſung für Ende 
April als durchaus ſicher in Kusſicht ſtellt, wird 
derart im bureaumäßigen Geſchäftsgang der 
Schein aufrecht erhalten, als ob dieſer Reichstag 
noch bis tief in den Sommer hinein tagen 
würde. ; 5 

Die Ausſicht auf die Reichstagsauflöſung hat 
ſchon auf die geſchäftliche Behandlung der bis- 
herigen Regierungsvorlagen im Reichstag nach- 
theilig eingewirkt. Niemand konnte ein fonder- 
liches Interefje daran haben, auf große organi- 
ſche Geſetzentwürfe viel Zeit und Mühe zu ver- 
wenden angeſichts der Wahrſcheinlichkeit, daß mit 
der Auflöfung Alles pro nihilo geweſen iſt. Nach 
einer Reichstagsauflöſung müſſen ja im Reichstag 
alle parlamentariſchen Arbeiten wieder von Neuem 
beginnen. a 

Nun iſt das Neichsſeuchengeſetz nichts weniger als 
einfacher Natur. Schon der Bundesrath hat 
zwei volle Monate zur Berathung gebraucht. Im 
Bundesrath iſt der Partikularismus Banerns 
überftimmt worden. Im Reichstag aber werden 
die partikulariſtiſchen Beſtrebungen gegen eine 
Stärkung der Reichsgewalt in Bezug auf die Be- 
kämpfung gemeingefährlicher Krankheiten deſto 
heftiger hervortreten. Be = 

Dazu kommt nun noch die Erörterung der Fälle, 


in denen zur Bekämpfung einer Seuche es gerecht⸗ 


fertigt iſt, die Freizügigkeit und Kandelsfreiheit 
zu beſchränken. Auch werden durch das Geſetz 
die Landesbehörden befugt, für die Dauer der 
Arankheitsgefahr alle Deranſtaltungen, welche 

ßerer Menſch it 


werden, wenn zugleich die etwa fälligen Neu- 
wahlen ſuspendirt werden. Denn ohne Berfamm- 
lungsfreiheit iſt keine Wahlfreiheit möglich. Jeden- 
falls können alle ſolche Fragen nicht mit Ueber- 
ſtürzung gelöſt werden. 

Im Vergleich zu dem Anfang Februar im 
„Reichs-Anzeiger“ veröffentlichten Geſetzentwurf, 
welcher an den Bundesrath gelangt ift, enthält 
der ſetzt vorliegende Geſetzentwurf nur zwei Ab- 
änderungen von größerer Bedeutung. 

Der erſte Entwurf bezeichnete als Krankheiten 
dieſer Art, auf welche das Geſetz ſich beziehen 
fol, auch darmtyphus, Diphtherie, Croup, Rück⸗ 
falifieber, Ruhr (Dysenterie) und Scharlach. Der 
Bundesrath hat ſich begnügt, Erkrankung und 
Todesfall an Cholera (aſiatiſcher), Fleckfieber 


— 


Nach Sibirien verbannt. 


Erzählung von Friedrich Thieme. 
Nachdruck verboten.] 


Am Neujahrstage vor vier Jahren war es ge- 
weſen, da ictor ihn zuerſt in das väterliche 
Haus einführte. In einem Cafe hatten ſich die 
jungen Leute kennen gelernt und die beiderſeitige 


Begeiſterung für die ſchönen Künſte hatte fie zu- 


ſammengeführt. Bald vereinigten ſie ſich mit 
ihren beiderſeitigen Freunden zu einem ftillen, 
fleißigen Kreis, der in trauten Zuſammenkünften 
jeine Ideen austauſchte, ſeine literariſchen 
Neigungen befriedigte, ſoweit ſie über die engen 
Schranken aus ag en En l en 

n zum i em- 
pelnes Geſen I 25 5 Dal 
in ihre verſchwiegenen Herzen freimüthig ihre 
Sebanben über Wahrheit, Freiheit und Vater 
land ausſchütteten, die ſie nicht hinausrufen 
durften in die geknechtete Geſellſchaft, nicht offen ⸗ 


baren durften in Bild und Schrift 


Felix Bolkhofski, als der geiſtig Bedeutendſte 
unter 9 a bald der Führer und Leiter 
des kleinen Kreiſes. Seine Autorität wuchs mit 
dem Ruhm, den er durch feine poetiſchen und 
dramatiſchen Arbeiten erntete, ja, die Freunde 
bildeten ſich bald darauf etwas ein, die erſten zu 
fein, welche feine neuen Werke kennen lernten. 
So entſtand der „Bund der Freimüthigen“, der bald 
die jungen Leute zu regelmäßigen wöchentlichen 
Perſammlungen vereinigte, für welche ihnen der 
Kaufmann Gidorski, der ſich auf das Lebhafteſte 
ür den aufſtrebenden Schriftſteller und den Bund 

tereſſirte, ein eigenes Zimmer in ſeinem gerau- 
migen Hauſe herrichten ließ. An die Möglichkeit, 
daß der „Bund“ eine Demonſtration gegen die 
Geſetze des Staates bedeute und daß derſelbe 
eigentlich verbotenen Zwecken diene, dachte man 
umſoweniger, als auch Borodin, ein Offtzier des 
Kaifers, zu den Mitgliedern zählte und ſpäter ſo⸗ 
gar Lqzareff, der Sohn des mächtigen Gouver- 
neurs von Tobolsk, demſelben beitrat. Doch be- 
deutete dieſer Beitritt nie mehr als eine bloße 
Förmlichkeit, durch welche ſich der finſtere Patri- 
cier Einlaß in die Familie Sidorski verſchaffte, 
um der ſchönen Tochter des Kauſes den Hof zu 


machen. 
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Organ für Jedermann aus dem Volle. 


Flecktyphus), Gelbfieber, Peit (orientalifcher 
8 Pocken (Blattern), ſowie jeden Fall, 
welcher den Verdacht einer dieſer Krankheiten 
erweckt, zum Gegenſtand der Geſetzgebung zu 
machen. In dieſem Sinne ſind ſämmtliche Be- 
ſtimmungen abgeändert, die zugleich die erit- 
genannten Krankheiten betrafen, hinſichtlich der 
Anmeldung, der Ermittelung der Krankheit, der 
eventuellen Section, der dagegen zu verhängenden 
Schutzmaßregeln. Geſtrichen find ferner die Be- 
ſtimmungen über Kindbettfieber und die be- 
drohliche Ausbreitung übertragbarer Augen- 
krankheiten. 

Für die Beſchränkung des Geſetzentwurfs war 
die Erwägung maßgebend, daß die außer Betracht 
gelaſſenen Krankheiten nicht den Charakter von 
eigentlichen Volksſeuchen haben, vielmehr meiſt 
nür in beſchränktem Umfange, an einzelnen Orten 
und in beſtimmten Gegenden — das Rüdfall- 
fieber und die Ruhr gewöhnlich nur in einigen 
dem Auslande benachbarten Gremprovinzen — 
auftreten und zu ihrer Bekämpfung nicht Maß- 
nahmen, die ſich gleichmäßig über das ganze 
Reichsgebiet erſtrechen, erheiſchen. Die Abwehr 
und Unterdrückung dieſer Krankheiten kann ohne 
Gefährdung des Gemeinwohles nach wie vor den 
Landesregierungen überlaſſen werden. 

Der Entwurf will es daher der Zukunft vor- 
behalten, ob dieſe oder andere bösartige Krank- 
heiten wieder zu einer Ausbreitung gelangen, 
welche ein Eingreifen der Reichsgewalt angezeigt 
erſcheinen läßt. Tritt ein ſolches Bedürfniß ein, 
dann ſteht es nach dem Entwürfe in der Befug- 
niß des Bundesraths, die Ausdehnung des Ge- 
ſetzes innerhalb beſtimmter Grenzen auf die be- 
treffenden Krankheiten zu beſchließen. 
Weiterhin ſind abgeändert die Beſtimmungen 
über die Anzeigepflicht. Der Entwurf in der ur- 
ſprünglichen Fafjung verlangte gleichzeitige An- 
zeige an die Ortspollzeibehörde und den beamteten 
Arzt. der Bundesrath war der Anſicht, daß die 
Mittheilung an den beamteten Arzt nicht Sache 
des zur Meldung Derpflichteten ſei, und erklärt 
die einfache Benachrichtigung der zuſtändigen 
Polizeibehörde für genügend. Nach dem erſten 
Entwurf hatten Anzeige in einer beſtimmten 
8 auch die zum Haushalte gehörigen 
großjährigen Familienmitglieder und die ſonſtigen 
Hausghaltgenoſſen zu erſtatten. der Bundesrath 
hat ſich dafür entſchieden, daß zur Meldung ver- 
pflichtet ſind 1) der behandelnde Arzt, 2) jede 
ſonſt mit der Behandlung oder Pflege des Er- 


n 

r rpflichtung Nr. 
bis 4 genannten Perſonen tritt nur dann ein, 
wenn ein früher genannter Verpflichteter nicht 
vorhanden iſt. 

Der Geſetzentwurf, welcher im Ganzen 44 88 
enthält, trifft weiterhin Beſtimmungen über die 
Ermittelung der Krankheit, die Schutzmaßregeln, 
die Entſchädigungen. Sodann erfolgen allgemeine 
Vorſchriften und Strafvorſchriften. 

Die Beſtimmungen des Entwurfs über die Be- 
fugniſſe der Reichsgewalt ſind von der Mehrheit 


des Bundesraths unverändert beibehalten worden. 


Unſerer Anſicht nach find dieſelben nicht aus- 
reichend genug. denn nur wenn Maßregeln er- 
forderlich ſcheinen, von welchen die Gebiete 
mehrer Bundesſtaaten betroffen werden, hat der 
Reichskanzler einzuſchreiten, für Herſtellung und 
Erhaltung der Einheit in den Anordnungen der 
C AW . ²˙ c REEL 

Den Bundesſitzungen wohnte er kaum zwei- 
oder dreimal bei und bezeugte ſogar dem Bund 
und allem, was mit ihm zuſammenhing, eine 
demonſtrative Derachtung, die wohl ihren Grund 
nicht allein in dem völligen Unverſtändniß für 
deſſen Zwecke und ſeiner völligen Gleichgiltigkeit 
gegen alle litterariſchen Fragen hatte, ſondern haupt- 
ſächlich in ſeinem Kaſſe gegen den Leiter der kleinen 
Geſellſchaft, dem edlen e e ee een 
er, und nicht mit Unrecht, für ſeinen begünſtigten 


Nebenbuhler anſah. Als der Dichter ſich vor 2 Jahren 


verabſchiedete, um ſeine große Reiſe anzutreten, 
kannte Lazareſſs Freude keine Grenzen, er glaubte 
nun das Hinderniß feiner Wünſche aus dem 
Wege geräumt und bildete ſich in ſeiner grenzen- 
ofen Gelbjtgefälligkeit in der That ein, daß die 
ſchöne Tochter Sidorskis ihn nunmehr mit 
günſtigeren Augen betrachte. Trotzdem zögerte 
er durch einen directen Antrag eine Entſcheidung 
herbeizuführen, nachdem er jedoch die Nachricht 
von der Rückkehr Bolkhofskis erhalten hatte, 
ſah er ein, daß es die höchſte Zeit ſei, und holte 
ſich den Korb, deſſen Ueberreichung wir im vor- 
letzten Kapitel ſchilderten. 

Bald ſchon entſtand die Neigung zu dem 
ſchönen und geiſtvollen Schriftſteller im Herzen 
Sophias. Durchglüht von einem warmen In- 
tereſſe für alles, was ſchön, gut und gerecht war, 
nahm ſie den innigſten Antheil an dem Thun 
und Treiben der Freunde, ſie wohnte allen 
Tagungen des Bundes bei und konnte das um 
ſo eher, als auch noch eine andere Dame, eine 
junge Studentin, Namens Helene Machtet, die 
Mitgliedſchaft erwarb. Während indeß die 
Letztere äußerſt redſelig war und ſich gern in 
ſchwärmeriſchen Phraſen erging, hörte Sophia 
Sidorski meiſt ſchweigend dem Geſpräch der 
Männer zu, beſonders den Ausführungen 
Volkhofskis lauſchte fie mit ſteigender Begeifte- 
rung und bewundernd ruhte ihr Blick, wenn 
Felix ſprach, auf ſeinen ſtolzen, blitzenden Augen. 
In ihrer und auch der Freunde Meinung war 
Felix ein Held, der berufene Verfechter neuer, 
die einheimiſchen Zuſtände verbeſſernden Theo- 
rieen, fie erblickten in ihm den einſtigen geiftigen 
Retter des Zarenreichs, den „gRommenden Mann“. 
Der Schriftſteller hatte nur ein beſcheidenes 
Lächeln für dieſe gutgemeinten Uebertreibungen 
ſeiner Freunde und eine reſpectvolle, zärtliche 


krankten beſchäftigte Perſon, 3) der Haushaltungs⸗ 
enmen gen mit] vorftand, 4 nige, in deſſen Wohnung oder 
mlungsfrei-⸗ lichen 
ungsfrei- duftriellen 7 n“ zu verſtehen find. Nun, 
Leute, deren geſetzgeberiſche Thätigkeit () darin 


Landesbehörden zu ſorgen und zu dieſem Behufe 
das Erforderliche zu beſtimmen, in dringenden 
Fällen auch die Landesbehörden unmittelbar mit 
Anmeifungen zu verſehen. — Im Uebrigen be- 
ſteht nur eine Verpflichtung, dem Reichsgejund- 
heitsamt von dem Ausbruch einer Arankeit und 
über den Verlauf derſelben Mittheilungen zu 
machen. , 

Auch der neue Reichsgeſundheitsrath, welcher 
in Verbindung mit dem beſtehenden Reichsge- 
ſundheitsamt errichtet werden ſoll, hat nur die 
Befugniß, den Landesbehörden auf Anſuchen 
Rath zu ertheilen und Auskunft beziehungsweiſe 
durch beſondere Vertreter Aufklärungen an Ort 
und Stelle einzuziehen. Wie aus der Begründung 
hervorgeht, ſoll das Reichsgeſundheitsamt künftig 


nur die bisherigen ordentlichen Mitglieder um- 


faſſen, während die außerordentlichen Mitglieder 
des Reichsgefundheitsamts, ſowie die Mitglieder 
beſonderer Specialcommiſſionen, beiſpielsweiſe 
für Bearbeitung des deutſchen Arzeneibuchs, in 
den Reichsgeſundheitsrath aufgehen ſollen. Der 
Reichsgeſundheitsrath wird alſo mehr bedeuten 
als nur eine Seuchencommiſſion. Für die Be- 
kämpfung der Seuchen wird auch der Reichsge- 
ſundheitsrath wieder beſondere Ausſchüſſe nieder ⸗ 
ſetzen müſſen. Der Director des Reichsgeſund⸗ 
heitsamts ſoll zugleich der Vorſitzende des Reichs- 
geſundheitsraths fein. Uns will die beſondere 


Firma des Reichsgeſundheitsraths neben dem 


Reichsgeſundheitsamt nicht ſehr einleuchten. Das 
Verſtändniß für dieſe Behörden wird durch die 
Doppelfirma im Lande nicht erleichtert. Jeden⸗ 
falls geht die Frage der Einſetzung des Reichs- 
geſundheitsraths über den Rahmen des Reichs- 
ſeuchengeſetzes hinaus. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 12. April. 
der Kampf um die Militärvorlage. Die frei- 


conſervative „Poſt“ beſitzt den guten Geſchmack, 


die Militärvorlage, bei deren Beurtheilung ſich 
doch alle Parteien, wie der Reichskanzler Graf 
Caprivi ausdrücklich anerkannt hat, nur von 
ſachlichen und patriotiſchen Geſichtspunkten leiten 
laſſen, zum Gegenſtande eines Schachergeſchäfts 
machen zu wollen. In einem Leitartikel mit der 
Ueberſchrift „Der Kampf um die Militärvorlage“ 
ſtellt ſie mit großer Unver—frorenheit die Be- 
hauptung auf, daß der nationale Gedanke nur 
bei den „Dertretern des Schutzes der nationalen 
Arbeit“ vorhanden ſei. Das Blatt iſt unklug 
enug, ſelbſt zugeben, daß unter die mo 
ezeichnung die t pi; ) 
reinigunge N 
beſteht, den von ihnen vertretenen Intereſſen⸗ 
gruppen auf Koſten der ſteuerzahlenden Allge- 
meinheit die Taſchen zu ſtillen, können ſich leicht 
„patriotiſch“ für eine Militärvorlage begeiſtern, 
zu deren Koſten ſie nicht herangezogen zu werden 
hoffen. Wir aber können es nicht für gerade 
übertrieben anſtändig halten, „patriotiſch“ auf 
Koſten Anderer zu ſein. Ziemlich unverblümt 
wird der Reichskanzler Graf Caprivi in der 
„Poſt“ aufgefordert, feine ehrliche Politik zu ver- 
laſſen und die alte Bismarckſche Politik, welche 
den Armen nimmt und den Beſitzenden giebt, 
wieder aufzunehmen. Es erfüllt das Organ 
der Schutzzöllner mit großer Trauer, daß 
„der Sache und mehr noch der Form 
und dem Ton nach die Reichsregierung und 
ErTTEEMITT IE BETEN ENTE NSS SH CEERENEREFENE EEE 


Aufmerkjamkeit für Sophia, die ihm bald der 
Inbegriff aller weiblichen Tugenden erſchien. 

Alle dieſe Einzelheiten rief ſich die ſchöne Träu- 
merin in dieſer Stunde wiederum ins Gedächt- 
niß zurück, ja, ſo ganz war ſie dem nüchternen 
Erdendaſein entrückt, daß ſie nicht einmal hörte, 
wie die Thür des Zimmers plötzlich geöffnet 
wurde und ein Mann die Schwelle derſelben über- 
ſchritt. Gleich darauf fühlte fie die ſanfte Be- 
rührung einer Hand auf ihrem Arm — ſie ſchreckte 
empor — blickte auf — 

„Felix — Herr Bolkhofski —?“ 

„Guten Abend, Fräulein Sophia.“ 


6. Kapitel. 
Ein glücklicher Liebhaber. 

Die Begrüßung war doch eine weniger zärtliche, 
als beide fie vorher geträumt hatten. Diefe Er- 
ſcheinung erfüllte Sophiens Herz mit Furcht, ſie 
wähnte, daß der Geliebte nicht mehr die innig 
Empfindungen für ſie hege, die ſie früher an ih 
wahrgenommen, Felix dagegen als beſſere 
Menſchenkenner ſchöpfte den ſüßen Honig der 
Hoffnung aus Sophiens erzwungener Zurück- 
haltung. f 

Sie wollte ſich erheben, er drückte ſie mit ſanfter 
Gewalt auf den Stuhl zurück. 

„Bleiben Sie“, ſagte er mit ſeiner wohlklingen- 
den ſchönen Stimme, „ich habe Ihnen mancherlei 
zu ſagen.“ z 

Das Mädchen fühlte ein ſüßes Erbeben. 

„Bater und Mutter finde ich, meiner wartend,“ 
fuhr er lächelnd fort, „nur die gute Fee des 
Kauſes fehlt unter den Willkommrufern. Wo ift 
fie? frage ich beſorgt. Such' Dir fie nur, ant- 
wortete Victor, ich glaube zu wiſſen, wo Du fie 
finden wirſt. Nun errieth ich den Ort — ich eilte 
hierher — und in der That, ich erblicke die Zee 
in ihrem geheimnißvollen Reich, einer ſtillen Ber- 
ſammlung von Geiſtern präſidierend.“ 

„So iſt es,“ erwiderte ſie lächelnd. 

„Und darf man wiſſen, welche Art Geiſter Sie 
beſchworen haben?“ 5 

Sie ſchüttelte das Köpfchen. 

„Nicht?“ 

„Nein.“ 

„Auch ich nicht?“ 

„Niemand, Herr Volkhofski.“ 


1893. 
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ihre Dertreter den Gegnern der Militärvorlage 
ungleich näher ſtanden als den Freunden der- 
ſelben.“ Als Beiſpiele werden angeführt die 
Vorgänge im Reichstage nach dem conſervativen 
Parteitage und nach den Verhandlungen des Ab- 
geordnetenhauſes über den ruſſiſchen Handelsver- 
trag. Ja, hat denn die „Poſt“ noch immer nicht 
begriffen, daß der gut conſervative Reichskanzler 
und die entſchieden liberalen Freiſinnigen ſich aus 
dem einfachen Grunde mit ihren Anſichten ver- 
1 zuſammengefunden haben, weil ſie 
ich von den Grundſätzen des politiſchen Anſtandes 
leiten laſſen und die Geſetzgebungsmaſchinerie 
nicht für ein Werkzeug halten, mit deſſen Hilfe 
man ſich bereichert? Die Politik des Reichs- 
kanzlers, das Gute da zu nehmen, wo er es 
findet, paßt der „Poſt“ wenig in den Kram und 
ſo möchte ſie ihn denn dazu verleiten, ja, nahezu 
unter Drohungen dazu zwingen, um der Militär- 
vorlage willen ſeine bisherigen Grundſätze, die 
man kurz als die Politik eines ehrlichen Mannes 
bezeichnen kann, aufzugeben und an deren Stelle 
eine neue Politik zu ſetzen, welche denen, die die 
Militärvorlage bewilligen, geſtattet, ſich auf Koſten 
der Allgemeinheit jo viel Gondervortheile zu 
ſichern, wie ihnen beliebt. Wir hoffen, der 
Reichskanzler wird ſich von den böſen Geiſtern, 
die in der „Poſt“ ihr Weſen treiben, nicht um⸗ 
garnen laſſen. Bisher hat er wenigſtens immer 
gezeigt, daß er ein Mann von ehrlicher Ueber- 
zeugung iſt, und dieſen Ruhm wird er ſich von 
der ſchutzzöllneriſchen Clique nicht nehmen laſſen, 
welche ihm zuruft, eine „Umkehr in der Behand- 
lung der Parteien“ thue bald noth, wenn es 
nicht zu ſpät werden ſolle. Mit ſolchen Drohungen 
aus der Bismarck'ſchen Hexenküche ſchrecht man 
keinen Ehrenmann, 


* * 
* 


Sonntagsruhe im Eiſenbahndienſt. Vor einiger 
Zeit gingen Mittheilungen durch die Preſſe, wo⸗ 
nach die auf den preußiſchen Staatsbahnen ver- 
ſuchsweiſe eingeführte Sonntagsruhe im Eijen- 
bahn- Güterverkehr wieder aufgehoben werden 
ſolle. Wir haben damals, ſchreibt die „Frankf. 
31g.“ die Richtigkeit dieſer Nachricht bezweifelt, 
vor allem deshalb, weil für die Behauptung, daß 
die in Rede ſtehende Verkehrseinſchränkung ſich 
als nachtheilig für Handel und Derkehr erwieſen 
habe, keinerlei Beweis beigebracht worden war. 
Leider ſcheint unſer Zweifel nicht berechtigt ge- 
weſen zu ſein. Wie nämlich neuerdings die „Zei- 
tung des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen“ 

richtet, haben die „Maßnah 


0 fü 
beforgen ließ.“ Es ift daher dem genannten 
Organ zufolge den königl. Eiſenbahndirectionen 
„anheimgegeben worden, von denſelben abzuſehen, 
ſoweit die Berkehrsverhältniffe dies erfordern“. 
Die Richtigkeit dieſer Meldung vorausgeſetzt, wird 
man über Bedeutung und Wirkung dieſes „An- 
heimgebens“ nicht im Zweifel ſein können. Das- 
ſelbe ſieht einem Wunſch von maßgebender Stelle 
ſehr ähnlich, und was derartige Wünſche in den 
bureaukratijhen Exerzier-Reglements zu bedeuten 
haben, weiß man zur Genüge. Es ſcheint alſo 
thatſächlich beabſichtigt zu fein, die kümmerlihen 
Anſätze zu einer Sonntagsruhe im Eifenbahnver- 
kehr wieder rückgängig zu machen. Gründe für 
dieſes Vorgehen werden noch immer nicht ange- 
geben, denn die bloße „Beſorgniß“ vor „ernft- 
lichen Verkehrsſtörungen“, von der man nicht 
ENTRIES ERTL E 


„Zrüher nannten Sie mich Felix,“ fagte er mit 
ſanftem Ernſt. 

„O, quälen Sie mich nicht.“ 

»öch Sie quälen?“ Er fahte ihre Hand, die fie 
ihm ruhig überließ. Schweigend ſtand er vor 
ihr und ſein Blick ruhte feſt und ernſt auf dem 
hold erröthenden lieben Antlitz. Er war ein 
ſchöner Mann, der wohl die ſchlummernden Leiden- 
ſchaften eines Mädchenherzens erwecken konnte, 
von kräftiger, ſchlanker Geſtalt, mit einem wohl- 
wollenden Ausdruck in dem gebräunten, männlichen 
Geſicht, in das das blonde Haar und der blonde Voll- 
bart etwas Träumeriſches hineinlegten, das den 
ſympathiſchen Geſammteindruck der ganzen Per- 
ſönlichkeit noch verſtärkte. Auch die dunkle Klei- 
dung paßte gut zu feiner äußeren Erſcheinung, 
eine Wirkung, die ſicher unbeabſichtigt war, denn 
Felix Bolkhofski überließ alle Erwägungen ſolcher 
Natur ſeinem Schneider, obwohl er wie die mei- 
ſten Menſchen, die ſich aus niederer Sphäre 
emporgeſchwungen, Werth darauf legte, ſtets an- 
ſtändig und ſorgfältig gekleidet zu gehen. 

Der junge Schriftſteller — Felix zählte 28 Jahre 
— war keinen Weg von Rojen gewandelt. Aus 
den ärmlichſten Verhältniſſen wuchs er hervor, 
über alle geſellſchaftlichen und ſachlichen Kinder ⸗ 
niſſe mit heroiſchem Muth, eiſernem Fleiß, aus- 
dauerndem, auf die edelſten Ziele gerichteten 
Streben und einer Fülle glücklicher Talente hin- 
wegſetzend. Aber dieſes Hinwegſetzen geht nicht 


ſpurlos am äußern und innern Menſchen vor⸗ 


über, jeder Sprung hinterläßt eine Erſchütterung, 
jede Sorge eine Erkenntniß⸗ Oft, ſehr oft jinkt 
der Pilger am Fuße eines neuen Hindernifjes zu⸗ 
ſammen, erſchöpft durch die unfäglihen Müh- 
ſalen ſeines Pfades, den ihm die darauf ver- 
ſtreuten Dornen des bornierten Dünkels der zu- 
fällig wohlhabender Geborenen zur unerhörteſten 
Qual machen. O, wie oft verzweifelt er daran, 
weiter zu kommen und beſchließt, dies undank- 
bare Unternehmen aufzugeben! Aber Menſchen⸗- 
liebe, ein heißes Gefühl für das unterdrückte 
Recht und ein edler Ehrgeiz treiben ihn weiter, 
immer wieder von Neuem weiter — zum letzten 
salto mortale ſetzt er verzweifelnd an, und oft 
iſt es ein wirklicher Todesſprung, indem die be⸗ 
reits geſunkene Kraft nicht ausreicht, das Ziel zu 


nehmen. 
b (Fortſetzung folgt.) 
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einmal erfährt, wer ſie denn eigentlich hegt, wird 
man als ſtichhaltigen Grund doch wohl kaum 
gelten laſſen können. Davon, daßz die bei der 


Angelegenheit zunächſt intereſſirten Kreiſe, die- 


jenigen des Handels, ſich über die Beſchränkung 
beſchwert hätten, iſt bisher nichts bekannt ge- 
worden. Nan ſollte meinen, es müſſe der maß⸗ 
gebenden Stelle ſelbſt darum zu thun ſein, durch 
entſprechende Mittheilungen den naheliegenden 
Verdacht, daß auch in dieſem Falle wieder einmal 
die fiskaliſchen Intereſſen über eine berechtigte 
ſocialpolitiſche Forderung den Sieg davongetragen 
haben, bintanzuhalten. 


* 

Zur Abwehr der Einſchleppung von Vieh- 
ſeuchen aus dem Auslande hat der Landwirth- 
ſchafts-Miniſter angeordnet, daß, ſoweit die Ein- 
fuhr überhaupt geſtattet iſt, hinfort Pferde, 
Wiederkäuer und Schweine nur dann über die 
Landesgrenze eingelaſſen oder zur Ausſchifſung 
in Kafenorte zugelaſſen werden ſollen, wenn ſie 
zuvor von einem preußiſchen beamteten Thierarzt 
unterſucht und frei von anſtechenden Thierkrank- 
heiten gefunden find. Zur Deckung der erheb- 
lichen Koſten, welche aus den thierärztlicheen 
Unterſuchungen erwachſen, wird von den Impor- 
teuren an der Grenzzollſtelle eine mäßige Gebühr 
für jedes zur Einfuhr kommende Thier für Rech- 
nung der Staatskaſſe erhoben werden. Aus 
dieſer erhalten die Thierärzte die ihnen für die 
Unterſuchung zuſtehenden Vergütungen, wogegen 
fie an die Importeure keinerlei Anſprüche zu er- 
heben haben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. April. 

Eine kräftige Abwehr gegen das Organ des 
Exreichskanzlers Bismarck führt die „Frankfurter 
ig.“, indem ſie ſchreibt: 

„In einem Leitartikel der „Hamburger Nachrichten“ 
leſen wir, daß die „Frankfurter Zeitung“ von Berlin 
aus officiös bedient werde. Der Mann, der das be- 
hauptet, muß mehrere Jahre verſchlafen haben; früher 
allerdings, unter Bismarcks Regierung, war es ſo, 
die officiöſe Bedienung der „Frankf. 31g.“ erfolgte 
damals ſogar direct aus dem Cabinet des Reichs- 
Kanzlers, allerdings in der eigenthümlichen und ein- 
tönigen Form von — Strafanträgen, die uns durch 


freundliche Vermittlung der Staatsanwaltſchaft pünkt- 


lich zukamen, worauf dann die Gerichte das Weitere 
übernahmen. Seit 1890 hat dieſe officiöſe Bedienung 
aufgehört, nur der in Bismarcks Spuren wandelnde 
Herr von Stephan hat neuerdings den abgeriſſenen 
Draht wieder herzuſtellen verſucht, natürlich auf unſere 
Koſten, die ſich gleich im erſten Fall auf einige hundert 
Mark belaufen haben. Sollten die „Hamb. Nachr.“ 
vielleicht ſo etwas wie Neid empfinden, daß es ihnen 
tro aller Anſtrengungen noch nicht geglückt iſt, von 
dem neuen Curs in der Art officiös bedient zu werden, 
wie wir es unter dem alten Curs waren?” 
Noblesse oblige. Der frühere badiſche Ober- 


amtsrichter Schindler hatte u. a. den reichen 


Magnaten Fürſten von Fürſtenberg beſchuldigt, 
er entlaſſe vor Ablauf von zwei Jahren ſeine 
Dienſtboten, damit fie nicht unterſtützungswohnſitz⸗ 
berechtigt werden. Don einigen Blättern war 
dieſe Angabe beſtritten worden. Sie iſt jedoch 
ſtichhaltig. Des Fürſten Domänen⸗Director, ein 
gewiſſer Preſtinari, hat, wie der „Badiſche Beob- 
achter“ miitheilt, den Pächtern von Gütern, die 


eine abgeſchloſſene Gemarkung bilden, verirags- 
. mäßig bie Auflage gemacht, jeweils vor Ablauf 


von zwei Jahren ihre Dienſtboten zu wechſeln, 


Von den Edelſten der Nation. Gegen den 
Majorats- und Freiherrn Olaf v. Gagern, deſſen 
Verhaftung kürzlich gemeldet wurde, iſt nunmehr 
das Hauptverfahren wegen Betrugs und Urkun- 
denfälſchung eröffnet worden. Der Angeſchuldigte, 
welcher Fideicommißbeſitzer der beiden Güter 
Srankenthal und Stubben auf Rügen iſt, ſoll 
eine Anzahl Berliner Geſchäftsleute durch falſche 
Vorſpiegelungen geſchädigt und Wechſel auf den 
Namen ſeines Bruders gefälſcht haben. 

Das Ergebniß der Supſcription. Bon zuftän- 
diger Seite wird mitgetheilt, daß das Reſultat 
der Subſcription auf die dreiprocentige Anleihe 
ſehr günſtig iſt. Die Reichsanleihe ift annähernd 
vierfach, die preußiſchen Conſols dreifach, mithin 
beide Anleihen durchſchnittlich 35/ fach gezeichnet. 


Die definitive Zuſammenſtellung erfolgt in den 
nächſten Tagen. 


Nationalliberale Führer. Der „Hannoverſche 
Courier“ bezeichnet die Nachricht, daß Herr von 
Bennigſen nach den Auflöſung des Reichstages 
kein Mandat mehr annehme, als falſch. Auch 
der Abg. Buhl beſtreitet, daß er ſein Mandat 
niederzulegen gedenke. 

Reform der Eiſenbahnperſonentarife. Die 
bairiſche Regierung erklärt officiös, daß vor- 
ausſichtlich in nicht ferner Zeit Verhandlungen 


der betheiligten Regierungen wegen Reform der 


n aufgenommen werden 
önnen. 
Auslieferung von beſchlagnahmten Papieren. 


Der ſocialdemokratiſche „Vorwärts“ ſchreibt: Bei 


mehreren aus Berlin ausgewieſenen Ruſſen 
wurden Papiere beſchlagnahmt, darunter die des 
Bruders eines der Ausgewieſenen. Die preußiſche 
Polizei lieferte dieſe Schriftſtücke, trotzdem die 
Beziehungen derſelben zu Freunden und Der- 
wandten in Rußland rein privat, familiär und 
unpolitiſch ſind, an die ruſſiſchen Behörden aus. 
Der „Vorwärts“ verlangt darüber eine amtliche 


Erklärung der Regierung. 


Elberfeld, 8. April. Bei den hierſelbſt heute 
und in den drei letzten Tagen abgehaltenen 
Controlverſammlungen wurde auf Befehl des 
General v. Albedyll unter Hinweis auf die in 
letzter Zeit in der Preſſe und Verſammlungen 
zur Sprache gekommenen Goldatenmikhand- 
lungen den Leuten bedeutet, daß es ein elendes 
und gemeines () Betragen ſei, den Weg der 
Publication zu beſchreiten, um vorgekommene 
Mißhandlungen und Ungerechtigkeiten zur Sprache 
zu bringen und die ſchuldigen Offiziere und Unter- 
offtziere zu kennzeichnen und zur Verantwortung 
zu ziehen. Jeder Soldat könne auf dem ihm 
offenen Beſchwerdewege zu feinem Rechte kommen. 
(Ra, na.) — Zum Schluß wurde Gelegenheit ge- 


boten, das Neue Teſtament für einen billigen 


Preis, nämlich für 30 Pf., zu erſtehen. Die auf 
ein ſolches reflectirten, wurden aufgefordert, vor- 
zutreten. Es fehlte blos noch, daß Ahlwardts 
„Judenflinten“ feilgehalten würden. 

Aus Carolath wird der „Bresl. Ztg.“ unter 
dem 8. April geſchrieben: 

ze Abend hielt hier im Reftaurant „Zum Jäger- 
of” der Gutsinſpector Ebhard aus Leſſendorf bei 
reiſtadt einen Vortrag über die traurige Lage der 
Landwirthſchaft und die Mittel, welche zur 
Abhilfe der Nothlage angewendet werden ſollen. 
Der Vortrag war gut beſucht; von den zahl- 


reich erſchienenen Landwirthen aber trat aus den 
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größten Bauerndörfern der Umgebung niemand dem 
Bunde der Candmwirthe bei. Der Vortragende mußte 
ſich ſogar von den aufgeklärten Bauern der Ortſchaft 
Reinberg jagen laſſen: „Herr E., wenn Sie in Leſſen⸗ 
dorf über die Nothlage der Landwirthſchaft klagen 
8 dann müſſen Sie einfach ſchlecht gewirthſchaftet 
aben.’’ 
Belgien. 

Brüſſel, 11. April. Die Kammer lehnte heute 
verſchiedene Anträge betreffend die Verfaſſungs⸗ 
revifion ab. Während der Sitzung hielt eine 
zahlreiche Menge, welche die Marſeillaiſe ſang, 
die Zugänge zum Kammergebäude beſetzt. Als 
die Ablehnung eines Antrages Janſon bekannt 
wurde, bemächtigte ſich der Menge eine gewiſſe 
Erregung. Die Polizeimannſchaften zogen blank 
und zerſtreuten die Manifeſtanten. Mehrere Ver- 
haftungen wurden vorgenommen. 

Brüffel, 11. April. Nach der in der Depu- 
tirtenkammer mit 115 gegen 26 Stimmen er- 
folgten Ablehnung des Antrages Janſon zu 
Gunſten des allgemeinen Stimmrechts mit der 
Wahlberechtigung vom 21. Jahre an durchzogen 
mehrere tauſend Socialiſten ſingend die Stadt. 
Bis jetzt iſt jedoch noch keine Ruheſtörung vor- 
gekommen. 

Mons, 12. April. In allen Kohlenbergwerken 
der Borinage, ausgenommen ZFramerich und 
Dous, hat der Ausftand begonnen. 


Bunte Chronik. 

Spandau, 11. April. Der Raubmörder Wollſchke 
iſt am Sonntag Abend 10% Uhr in Spandau im Tanz- 
lokal von Ulrich (Havelſtraße) betroffen und verhaftet 
worden. Er hat ſich während des Tages in der 
Stadtforſt aufgehalten. Am Montag Vormittag wurde 
er dem Unterſuchungsrichter vorgeführt. — Es iſt er- 
mittelt, daß W. in Berlin eine Braut beſitzt; auch eine 
Schweſter W.s wohnt in Berlin. 

ahr, 9. April. Dem hieſigen erſten Reichswaifen- 
hauſe iſt wiederum ein namhaftes Dermächtniß zu- 
gefallen. Wie die „Lahrer deutſche Reichsfechtſchul⸗ 
Zeitung“ ſchreibt, hat der in Petersburg verſtorbene 
Conſul Heinrich Julius Nikolaus Beer, der ſeit Jahren 
ein regelmäßiger Beſucher des Curorts Baden-Baden 
war, durch Schenkungsurkunde vom 19. Juni 1891 
dem Reichs-Waiſenhauſe die Summe von 30000 Fr. 
in Werthpapieren als Eigenthum vermacht. Das hiefige 
Reichswaiſenhaus dürfte nunmehr in der Lage ſein, 
ſich aus den Erträgniſſen ſeines Grundcapitals in der 
bisherigen Belegung völlig ſelbſtändig (ohne Zuſchüſſe 
Br den Sammelergebniſſen der Fechtſchule) zu er- 
halten. 

London, 12. April. Aus Pontypridd wird ge- 


meldet: Geſtern Nachmittags brach Feuer in der 


Maſchinenhalle des benachbarten Kohlenberg- 
werks Greatweſtern aus. 300 Bergarbeiter, 
welche in den Schachten arbeiteten, konnten nicht 
heraufbefördert werden. Das Feuer ergriff auch 
die Schachte. Bisher wurden 5 Todte aufgefun- 
den; das Schickſal der übrigen Bergarbeiter iſt 
noch unbekannt. Eine ſpätere Meldung aus 
Pontypridd beſagt: 70 Bergarbeitern gelang es, 
im Zuſtande äußerſter Erſchöpfung ans Tages- 
Hogan kommen, wenigſtens 70 find noch ver- 
üttet. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 12. April. 
Witterung für Freitag, 14. April. 
Kühler, veränderlich wolkig, Niederſchläge, 
windig, Strichweiſe Gewitter. Starke Winde 
a. d. Küſten. 1 3888 


5 


„„ 


* 


durch die Kritik über ihren v 
reichend gekennzeichneten Bericht betr. die letzte 
Proteſtverſammlung doch etwas aus ihrer Ruhe 
aufgeſchrecht worden zu fein, und fie unternimmt 
es jetzt, in der Form einer Briefkaftennotiz ſich 
zu rechtfertigen. Diefe Briefkaſtennotiz beginnt 
mit folgendem Satz: 

„In der ſog. Proteſtverſammlung waren, wie der 
Herr Landſchaftsdirector Albrecht ſelbſt conſtatirte, ſehr 
wenige Landwirthe.““ 

Es iſt natürlich Herrn Albrecht garnicht ein- 
gefallen, etwas Derartiges zu conſtatiren, er hat 
vielmehr gejagt, er gehöre zu den wenigen Land- 
wirthen, welche ſich von dem „Bund der Land- 
wirthe“ ferngehalten hätten. Aus dieſen Worten 
conſtruirt der Berichterſtatter der „Danziger All- 
gemeinen Zeitung“ den oben angeführten Unſinn. 
Eine derartige Berichterſtattung iſtaber auch garnicht 
verwunderlich, wenn man ſpäter lieſt, daß der 
Berichterſtatter ſämmtliche Tiſche im Saale, ſämmt- 
liche in den Logen befindlichen Perſonen u. ſ. w. 
gezählt hat. Wir find in dem Gebiet der Bericht- 
erſtattung auch nicht ganz unerfahren, aber wir 
find bis jetzt der Meinung geweſen, daß ein Be- 
richterſtatter, der dem Vortrage eines Redners 
genau folgen will, feine volle Aufmerkfamkeit 
dieſem zuwenden muß, ſodaß ihm keine Zeit 
bleibt, ſich um Nebendinge zu bekümmern. Es 
iſt ja allerdings möglich, daß die conſervativen 
Berichterſtatter an „Genialität“ den Berichter- 
ſtattern anderer Parteien überlegen ſind. 

Das Blatt beſchäftigt ſich auch mit der von uns 
veröffentlichten Kritik und läßt ſich hierüber fol- 
gendermaßen aus: 

„Der Ableger der „Danziger Zeitung“, ein nach dem 
Inhalt feiner Artikel am beſten die hieſigen Demokraten 
kennzeichnendes Blatt, verbreitet unter anderen Lügen 
und gehäſſigen Anfeindungen gegen uns auch die, daß 
unſere Berichterſtattung über die Rede des Herrn 
Stadtraths Ehlers aus einer Rede des Herrn Koltz- 
Parlin ihren Stoff geſchöpft habe. Wer unſere 

-Berichterſtattung und die Koltz'ſche Rede vergleicht, 
wird ſofort die Lüge des Ablegers der „Danziger 
Zeitung“ erkennen, aber auch finden, daß die leichte 
Waare, welche in den Reden der Freiſinnigen über die 
Währung ausgekramt wurde, ſehr viele Farbe von 
der Weisheit des Herrn Barth angenommen hat. Wir 
hatten deshalb, unter Quellenangabe, einen Satz aus 
der Holtz'ſchen Rede citirt, welcher die von unſeren 
Freiſinnigen am meiſten colportirte und in jener Ver- 
ſammlung zweimal vorgetragene Behauptung beleuch⸗ 
tete, nämlich den Barth'ſchen Satz: „Es iſt bei Lichte 
beſehen nichts anderes als das Bestreben, die Schulden, 
die der Großgrundbeſitzer gemacht hat, dadurch, daß 
man das Geld entwerthet, zu verringern.“ Herr Holt 
beweiſt nun, daß die Einführung der Goldwährung 
die Schulden des Grundbeſitzes vergrößert habe, und 
wir ſind deshalb der Anſicht, daß der Grundbeſitz ein 
gutes Recht habe, wenn er dieſe Schulden durch Ab- 
ſchaffung der Goldwährung wieder los fein will.“ 

„Ableger der „Danziger Zeitung“, wie verächtlich 
das klingt, aber ſo ſchlimm iſt die Sache nicht. 
Kinter dieſer Phraſe ſteckt nur der ſchlecht ver- 
hehlte Aerger, daß das Agrarierblatt auf die von 
uns veröffentlichte Kritik nichts zu erwidern im 
Stande iſt. Wenn die „Danziger Allg. Zeitung“ 
ſich übrigens die Mühe machen und ihre erſten 
Jahrgänge durchblättern will, ſo wird ſie finden, 
daß der „Danziger Courier“ ſchon eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Zeitung war, als die „Danziger Allgem. 
Zeitung“ als „Wogen der Zeit“ ein zwar harm- 
loſeres, aber jedenfalls reinlicheres Daſein führte, 
wie heute. Was den übrigen Theil der Aus- 
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laſſungen betrifft, ſo beſtätigt derſelbe einfach 
unſere Ausführungen. Wir hatten conſtatirt, 
daß das Referat anſtatt eines Berichtes des Herrn 
Gtadtrath Ehlers die Auslaſſungen des Herren 
Holtz gebracht hätte, und dies wird ja ausdrück⸗ 
lich zugegeben. Im Uebrigen iſt es uns natürlich 
angenehm, daß unſere Artikel den Aerger des 
reactionären Blattes erregt haben. 

Mit einer Verdrehung hat die Auslaſſung be- 
gonnen, mit einer Thorheit ſonder Gleichen 
ſchließt ſie: 

„Das von den Freiſinnigen empfohlene Rezept, bei 
Darlehen zu beſtimmen, daß die Rückzahlung nur in 
Gold erfolgen dürfe, beweiſt wieder die Unklarheit 
dieſer Herren; denn eine ſolche Clauſel verſtößt gegen 
das Geſetz und iſt ungiltig. die Rückzahlung einer 
Kapitalſchuld kann nur in der geſetzlichen Währung 
erfolgen.“ 

Für agrariſche Leſer mag ja die Ausführung 
des conſervativen Redacteurs etwas Beſtechendes 
haben, für jeden gefhäftskundigen Mann iſt die 
oben vorgetragene Theorie der Ausfluß einer 
geradezu großartigen Ignoranz, denn das, was 
das Agrarierblatt für ungeſetzlich erklärt, iſt be- 
reits ſeit mehr als acht Jahren die feſtſtehende 
Praxis aller großen Hypothekenbanken. So heißt 
es 3. B. in einem uns vorliegenden Darlehns- 
ſchein der Hypothekenbank zu Kamburg: „Kapital 
und Zinſen find koſtenfrei am Wohnſitz der 
Gläubigerin in deutſchem Reichsgolde zu ent- 
richten.“ Mit dieſem Vermerk find tauſende 
von Kypotheken in die Grundbücher eingetragen 
worden und noch kein deutſcher Grundbuchrichter 
hat dieſen Vermerk für ungeſetzlich erklärt. Das 
weiß zwar jeder nur einigermaßen geſchäfts⸗ 
kundige Menſch, aber es bleibt doch wunderbar, 
wie viele Dinge es giebt, von denen eine confer- 
vative Zeitungsredaction nichts weiß. 

* 


* 

* Eine gründliche Abfuhr der Agrarier. Die 
Agrarier haben ſich bei ihrem Liebeswerben um 
den Einfang bäuerlicher Beſitzer ſchon manchen 
Korb geholt, eine derbere Abfage aber, wie fie 
geſtern in Quadendorf erfahren haben, dürfte 
ihnen jedoch nicht oft zu theil geworden ſein. Im 
Danziger Unterwerder beſteht ſeit mehreren 
Jahren ein landwirthſchaftlicher Derein, in dem 
ſich ein reges Leben entwickelt hat. dem Verein 
gehören ungefähr 150 bäuerliche Beſitzer an, und 
da der Centralverein weſtpreußiſcher Landwirthe 
vor einigen Jahren den Antrag des Vereins, als 
Bauernverein aufgenommen zu werden, ablehnte, 
ſo ließen die Bauern deßhalb die Köpfe nicht 
hängen und behalfen ſich auch ohne Centralverein 
in ganz vortrefflicher Weiſe. Für die Beiträge, 
die fie ſonſt an den Centralverein hätten ab- 
führen müſſen, kauften fie ſich Zucht Vieh 
und ſuchten ſich durch gemeinſame Arbeit und 
gegenſeitige Unterſtützung nach Kräften zu fördern. 
Geſtern Abend hielt nun der DBerein in Quaden- 
dorf eine Sitzung ab, die ſich eines außerordent- 
lich regen Beſuches erfreute. Zu dieſer Sitzung 
hatten ſich auch mehrere Gäſte eingefunden, unter 
welchen ſich auch der Gutsbeſitzer Schröder ⸗ 
Reichenberg befand, von dem man behauptet, 
daß er ein warmer Verehrer des bei den letzten 
Reichstagswahlen durchgefallenen conſervativen 
Landraths von Gramakki ſei. 

Der Verein hatte feine Tagesordnung durchbe- 
rathen und befand ſich eben dabei, landmwirth- 
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wies auf die ſattſam bekannten Beſtre- 
bungen des Bundes der Landwirthe hin, 
und erſuchte den Vorſitzenden, in der nächſten 
Zeit eine Verſammlung anzuberaumen, um dieſe 
Angelegenheit zu erörtern. Kerr Schröder hatte 
offenbar gehofft, die Verſammlung zu über- 
rumpeln, denn hätte er Kenntniß gehabt, in 
welcher Weiſe ihm der Vorſitzende des Vereins, 
Kerr Gutsbeſitzer Kluge, antworten würde, nie 
wären feine Worte dem Gehege der Zähne ent- 
flohen. Kerr Kluge erklärte nämlich, daß ſei 
keine landwirthſchaftliche Angelegenheit, denn der 
„Bund der Landwirthe“ ſei ein politiſcher Der- 
ein. Er ſelbſt ſei ſtreng conſervativ geſonnen, 
aber er werde im Intereſſe des Vereins niemals 
dulden, daß in demſelben Politik getrieben 
werde. Sollte der Antrag Schröder zur An- 
nahme gelangen, würde er ſofort ſein Amt als 
Dorſitzender niederlegen. Er erſuchte die Ber- 
ſammlung, ſich darüber auszulaſſen, ob die 
Politik aus dem landwirthſchaftlichen Verein des 
Danziger Unterwerders auch künftig ausgeſchloſſen 
werden ſollte. . 

Während die Verſammlung dieſe Antwort 
„ohne Hörner und Klauen“ mit jubelndem Bei- 
fall begrüßte und ſich einmüthig auf die Seite 
ihres Vorſtandes ſtellte, war der conſervative 
Herr aus dem Saale verſchwunden und Roß und 
Reiter ſah man an dem Abend nicht wieder. Die 
Discuſſion landwirthſchaftlicher Angelegenheiten 
nahm hierauf ihren ungeſtörten Verlauf 


* * 
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* Stadtverordneten -Verſammlung, Sitzung 
am 11. April. Vorſitzender Herr Otto Steffens; 
Vertreter des Magiſtrats die Herren Oberbürger- 
meiſter Dr. Baumbach, Bürgermeiſter Hagemann, 


Stadträthe Dr. Samter, Trampe, Toop, Ehlers, 


v. Rozynski. 

Bor Eintritt in die Tagesordnung macht Kerr 
Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach Mittheilung 
über die Vorbereitungen für die Säcularfeier 
am 6. und 7. Mai. Redner theilt das von der 
Commiſſion aufgeftellte Feſtprogramm mit, über das 
wir bereits ſchon früher berichtet haben, und 
erläutert dafjelbe durch kurze Darlegung der Ber- 
handlungen der betreffenden gemiſchten Com- 
miſſion. Die Hauptpunkte ſind bekanntlich: 1) die 
große Feſtſchrift, 2) Gedenkſchrift für die Bolks- 
ſchulen, 3) Schulfeier, 4) Feftgottesdienft, 5) Volks- 
feſt in Jäſchkenthal, 6) Fefimahl im Artushofe. 
Zur Beſtreitung der Koſten beantragt der Magiſtrat 
durch dringlichen Antrag ihm einen Credit von 
6000 MR. zu bewilligen, wovon 1100 Mk. auf 
das Volksfeſt, 2350 Mk. auf die Zeſtſchriften, 
ca. 2000 Mk. auf das Feſtmahl entfallen und der 
Reit als Dispoſitionsfonds dienen ſoll. (Die Der- 
ſammlung verweiſt die Discuſſion über dieſe Bor- | 
ſchläge, zu denen Hr. Dr. Piwko einen Abände- 
rungsantrag ſtellte, in eine nichtöffentliche Sitzung, 
in welcher ſpäter die 6000 Mk. bewilligt wurden.) 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
Debatte über den in der vorletzten Sitzung er- 
ſtatteten Jahresbericht des Magiſtrats über den 
Stand der Gemeinde-Angelegenheiten. die Er- 
örterungen, welche an einzelne Abſchnitte des 
Berichts anknüpften, waren ziemlich lebhaft, be- 
ſchränkten ſich aber zumeiſt auf Anregungen und 
Klarſtellungen. Bei der öffentlichen Beleuchtung 
heben die Herren Davidſohn und Stadtrath 


Trampe hervor, daß ſchon jetzt, wenn der Mond- 
ſchein „nur im Kalender ſteht“, ſämmtliche 
Straßenlaternen angezündet werden und daß unſere 
Straßenbeleuchtung beſſer und heller iſt als in vielen 
anderen Großſtädten, ſelbſt die Neben- und minder 
belebten Kauptſtraßen Berlins nicht ausgeſchloſſen 
Bei dem Abſchnitt Waſſerleitung hebt Fr. Damme 
hervor, daß über den Verbleib eines ſehr großen 
Quantums Waſſer der Prangenauer Leitung der 
Nachweis fehle. Redner hält es für wünſchens⸗ 
werth, den Verbrauch des Waſſers in den mili- 
täriſchen Etabliſſements zu ermitteln, ferner die 
Tempelburger Leitung, welche 40mal fo viel koſte, 
als ſie einbringe, eingehen zu laſſen und durch 
weitere Zuleitung von Prangenauer Waſſer nach 
Schidlitz zu erſezen. Fr. Lenz hält das Eingehen 
der Tempelburger Leitung für bedenklich, die Ju- 
leitung des Prangenauer Waſſers müſſe in 
größerem Mafftabe erfolgen. Fr. Stadtrath Toop 
theilt mit, daß viel Waſſer aus den öffentlichen 
Ständern und den Kydranten bei Feuersgefahr, 
zur Straßenbeſprengung, zur Spülung der 
Canaliſation uncontrolirbar verbraucht werde, auch 
durch Rohrſchäden abfließe. Herr Stadrath 
Trampe theilt noch mit, daß oberhalb Tempel- 
burg eine neue Quelle mit ſehr gutem Waſſer 
entdeckt ſei, das man in eiſernen Röhren nach 
Schidlitz zu leiten beabſichtige. die Sache ſei in 
der Schwebe. Die Herren petſchow und Bauer 
beſprechen die Rohrſchäden in den Käuſern, die 
manchmal auch bei der peinlichſten Sorgfalt des 
Kausbeſitzers nicht gleich zu entdecken ſeien. Sie 
bitten in ſolchen Fällen mit Milde und Rückſicht 
vorzugehen. Zu einer ziemlich ausführlichen 
Debatte gab der Abſchnitt über die Markthalle 
Beranlaſſung. An derſelben betheiligten ſich die 
Stadtverordneten Damme, Davidſohn, Münſter 

berg und Kauffmann und vom Magiſtratstiſch 
aus die Herren Dr. Baumbach und Ehlers. Auf 
einen Schlußantrag hin wurde die Debatte abge- 
brochen und bis zur Vorlage des fertigen 
Markthallen-Projects, welche in einigen Monaten 
zu erwarten iſt, vertagt. 

Der Magiſtrat theilt der Derſammlung mit, daß 
die Beſchlüſſe der Verſammlung über die Gehalts- 
feſtſetzung für den neuen Stadtbaurath vom Be- 
jirks-Ausfhuß genehmigt worden find und nun- 
mehr die Wahl für dieſen Poſten erfolgen kann. 
Gleichzeitig giebt derſelde der Derſammlung 
Kenntniß von einem in gemiſchter Commiſſion 
aufgenommenen Protokoll, nach welchem der 
neue Stadtbaurath im Sinne der beſtehenden Be- 
ſtimmungen die techniſche Aufſicht über das ge- 
ſammte ſtädtiſche Bauweſen auszuüben hat, wo. 
gegen die Canaliſation, Waſſerleitung und Gas 
anſtalt nach wie vor ſelbſtändige Zweige und Be⸗ 
triebe unter der techniſchen Leitung des Herrn 
Director Kunath bleiben. die Derſammlung 
nimmt davon Kenntniß. 

Nächſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die 
Genehmigung des von der Polizeibehörde bereits 
geprüften und gutgeheißenen Bebauungsplanes 
für die neue Nordfronte, deſſen Inhalt wir be- 
reits geſtern mitgetheilt haben. 

Nach kurzen Erläuterungen durch Herrn 
Dr. Baumbach, zu welchen eine Anfrage des 
Herrn Münfterberg Veranlaſſung giebt, betreffend 
das Verfahren bei Einebnung der Wälle, wird 
der neue Bebauungsplan einſtimmig genehmigt. 

Nach Ablauf des MNotenprivilegiums der 
Danziger Privat-Actienbank find die bisherigen 
100 1. tr ‚toten zur cu lo ung mit p äc ſiviſcher 
Friſt aufgerufen worden. Nach Ablauf de — 
find Noten im Betrage von 45500 Mk. unein- 
gelöſt geblieben und die Privat-Actienbank hat 
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dieſen Betrag der Stadt für gemeinnützige 
Zweche mit dem Wunſche zur Verfügung 
geſtellt, daß wo Billigkeitsrückſichten vor 


liegen, nachträglich eingereichte Noten noch einge. 
löſt werden mögen. Der Magiſtrat erſucht nun 
die Berfammlung um die Ermächtigung, ſolchen 
Geſuchen, wenn ſie von der Bank befürwortet 
werden, zu entſprechen, mit Ausſchluß ſolcher 
Jälle, wo der Verdacht vorliegt, daß die Noten 
durch nachträglichen billigen Ankauf nach ihrem 
Derfall erworben worden find. Nachträglich zur 
Einlöſung angemeldet ſind Noten im Betrage von 
ca. 7400 Mk. Die gewünſchte Ermächtigung wird 
nach kurzer, über einige Zweifelspunkte auf- 
klärender Debatte einſtimmig ertheilt. 

Im übrigen werden kleinere Vorlagen wie folgt 
erledigt: 5 

Zum Bau eines maſſiven Treppenhauſes und An- 
legung eines zweiten Ausganges an der Zrrenſtation 
im ftädtifhen Arbeits- und Siechenhauſe werden 
4600 Mk. bewilligt, für die Einrichtung der Zaub- 
ſtummenſchule in dem Schulgebäude auf Bartholomäi- 
kirchhof 186,60 Mk. Baukoſten und 196,71 Mk. für 
Geräthſchaften nachbewilligt. Zur Verpachtung 1) zweier 
dem Giadtlazareth gehöriger 1 7 in Schidlitz 
an den Eigenthümer Kriſchewski für 48 Mk. und den 
Pächter Schulz für jährlich 21 Mk.; 2) der Gras 
nutzung an der Schifſchenbrücke für 1 3 Mk. ar 
den Eigenthümer Schadach in Heubude; 3) der Gras- 
nutzung auf dem ſtädtiſchen Gelände bei Weichſelmünde 
an den Eigenthümer Mierau für 170 Mk.; 4) des 
Grundſtücks Hopfengaſſe 90 an den Holz und Be 
händler 5. W. Johannzen für jährlich 700 Mk.; 5) zur 
Bermiethung der Wohnung im 3. Stock des ſtädtiſchen 
Gebäudes Langgaffe 26 für 450 Mk. an die königl. 
Regierung (Einkommenſteuer - Veranlagungs behörde) 
und einer Wohnung im 4. Stock deſſelben Fauſes an 
den Kaufmann Liedike für 100 Mk, ertheilt die Ver⸗ 
ſammlung den Zuſchlag. 
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* Städtiſches. Die von der hieſigen Stadt- 
verordneten-Berfammlung beſchloſſene Aufbrin- 
gung der nach dem Etat pro 1893/94 erforder- 
lihen Gemeindeabgaben durch 228 Proc. Zuſchlag 
zur Gtaatseinkommenfteuer und 75 Proc. Zuſchlag 
zur Staats-, Grund- und Gebäudeſteuer iſt vom 
hiefigen Bezirksausſchuß bereits beſtätigt worden. 

* 


»Verſtaatlichung des Nachtwachtweſeus. der 
Herr Miniſter des Innern hat durch einen Erlaß 
des Herrn Regierungs-Präſidemen hierfelbft er- 
ſucht, darauf Bedacht zu nehmen, daß die fernere 
Uebernahme des nächtlichen Sicherheitsdienſtes 
auf die königliche Polizei-Direction nach Möglich- 
keit gefördert, und daß namentlich die alsbaldige 
Ausſchreibung der neuen Schutzmannsſtellen her- 
beigeführt wird. Sobald es gelungen iſt, die 
nöthigen Anwärter zu gewinnen, um für einen 
weiteren Theil der Stadt den nächtlichen Sicher⸗ 
heitsdienft übernehmen zu können, erwartet der 
Herr Miniſter Bericht, in welchem der Bezirk, für 
den die Uebernahme erfolgen kann, genau be- 
zeichnet werden ſoll und u. a. anzugeben iſt, in 
welchem Umfange das ſtädtiſche Nachtwacht-Per⸗ 
ſonal ſich verringert, ſowie auch, um welche ein- 
zelnen Beträge die der Stadt Danzig zu erſtat⸗ 
tenden Koſten ihres Nachtwachtweſens ſich er- 
mäßigen. Ebenſo verlangt der Herr Miniſter ein 
Derzeichniß der der Stadt für das Nachtwacht- 


| 


am 1. April cr., alſo 


weſen nach dem Stande f 
Koſten für das Nacht- 


abzüglich der bisherigen 
wachtweſen in dem 8. Polizei-Revier (Schidlitz) 
gebührenden Beträge. 3 


* 

„Verlegung der Bureaux der Marienburg - 
Mlawkaer Bahn. Wie mitgetheilt iſt, hat die 
Direction der Marienburg-Mlawkaer Eiſenbahn 
kürzlich das ehemals Schramm'ſche Gebäude am 
Winterplatz erworben. In dieſes ſollen nun vom 
1. Oktober ab die Bureaux und Kaſſenlocale 
dieſer Bahndirection verlegt werden. 


Stadttheater. Zum Benefiz für Herrn Fitzau 
wurde geſtern Abend zum erſten Mal in dieſer 
Saiſon Mozarts „Don Juan“ aufgeführt. Wir 
waren leider durch anderweitige Berufsgeſchäfte 
verhindert, der Vorſtellung beizuwohnen, und 
können deshalb nur nach den übereinſtimmenden 
Berichten der hieſigen Blätter conſtatiren, daß 
Herr Fitzau einen großen und vollen Erfolg 
davongetragen hat. Die Kritik rühmt feinen vor- 
trefflihen Geſang, lobt feine mannhafte, ritter- 
liche Haltung und berichtet, daß der Künſtler 
reichen Beifall geerntet und mehrere Nummern 
hat da capo ſingen müſſen. Auch von den 
übrigen Darſtellern wird Günſtiges berichtet und 
namentlich von Herrn Lunde hervorgehoben, daß 
er vortrefflich bei Stimme geweſen ſei. Die ge- 
ſammte Borftellung hat einen durchaus günſtigen 
Eindruck hinterlaſſen. 2 

* 


* Gaſtſpiel des Herrn Carl William Büller. 
Ueber den Gaſt des Stadttheaters Kerrn Büller, 
der ſeit drei Jahren mit ſeltenem, ſich immer 
ſteigerndem Erfolge die Gaſtſpiellaufbahn ergriff, 
liegen uns von Elberfeld. Düſſeldorf, Leipzig, 
Königsberg, Kachen, Frankfurt, Magdeburg und 
Berlin ſo ausgezeichnete Berichte der geſammten 
Preſſe vor, daß aller Vorausſicht nach das bevor ⸗ 
ſtehende Gaſtſpiel des Künſtlers von ungewöhn. 
lichem Intereſſe zu werden verſpricht. Carl 
William Büller hat den Ruf eines Komikers, der 
nie die Grenzen des Wahren und Schönen über- 
ſchreitet und dennoch von packender Komik ift. 
Wir laſſen nachſtehend nur das Urtheil des 
Literarhiſtorikers Dr. Ludwig Salomo folgen: 
„Daß die Kunſt der Menſchendarſtellung noch 
wahre ungeſchmeichelte Erfolge und Triumphe zu 
feiern im Stande iſt, daß der Enthuſiasmus für 
wirklich künſtleriſche Leiſtungen noch nicht ge- 
ſchwunden, bewies die geſtrige Vorſtellung, in 
welcher Herr Carl William Büller im „Rau 
der Sabinerinnen“ als Director Strieſe auftrat, 
der grandioſe Erfolg des geſtrigen Abends, die 
Begeiſterung und die Keiterkeitsausbrüche veran- 
laſſen uns, auf die Künſtlerſchaft des Herrn 
Büller nochmals hinzuweiſen. der Humor Büllers 
übt auf das Publikum eine undefinirbare Zauber- 
kraft aus, der ſich Niemand entziehen kann; es 
iſt für Menſchen heiteren Sinnes von einer jo 
herzerfriſchenden, für den Melancholiker von heil- 
ſamer Wirkung. E 


* 
* Bei der Auflieferung beladener Möbel- 
wagen mit Umzugsgut zur Bahn iſt die Bei- 
ladung ſolcher Gegenſtände, welche zu derſelben 
Sendung gehören, in dem Möbelwagen aber nicht 
mehr untergebracht werden können, auf dem zur 
Beförderung der Möbelwagen beſtimmten offenen 
Eiſenbahnwagen dann zu geftatten, wenn der Ab- 
ſender im Frachtbriefe die beigeladenen Gegen- 
— de unter der Bezeichnung „außer de e bei. 
lich den Antrag auf Hergabe eines off 
im Jrachtbriefe ſtellt und bei fehlender oder 
mangelhafter Verpackung der auf den offen ge- 
bauten Wagen loſe beigeladenen Gegenſtände das 
Anerkenntniß des Fehlens oder der Mängel der 
Verpackung gemäß den Beſtimmungen der Der- 
kehrsordnung im Frachtbriefe abgiebt, ſowie die 
daſelbſt gedachte beſondere Erklärung nach vor- 
geſchriebenem Formulare ausſtellt. 
* 2 * 


* 

* Neue Poſtflaggen. Dom 1. April ab find 
die deutſchen Reichs-Poſtanſtalten gemäß aller- 
höchſter Verordnung mit neuen Poſtflaggen aus- 
gerüftet. Die neue Poſtflagge befteht aus drei 
Streifen in den Farben ſchwarz, weiß und roth; 
in dem weißen Streifen iſt die Kaiſerkrone mit 
dem Poſthorn angebracht. 

* 


„Zweigverein für Rübenzucker-Induſtrie. 
Zn dem oberen Saale des Schützenhauſes fand 
heute unter zahlreicher Theilnahme die 20. ordent- 
lihe Generalverfammlung und gleichzeitig die 
Zeier des 10 jährigen Beſtehens des Oſtdeutſchen 
Zweigvereins für Rübenzucker-Induſtrie ſtatt. 
Zunächſt wurde eine geſchloſſene Sitzung ab- 
gehalten. In derſelben wurde, wie wir hören, 
beſchtoſſen, eine Gemeinſamkeit mit der Danziger 
Kaufmannſchaft bezüglich der Handels-Intereſſen 
für die Zucker-Induſtrie zu firiren. Es wurden 
zu dieſem Zweck 5 Mitglieder gewählt und zwar 
die Herren €. Berendes-Kulmſee, Rabe-Dirihau, 
Kaul-Gr. Zünder, Seilchenfeld-Poſen, v. Grabski- 
Inowrazlaw und event. an Stelle des letzteren 
Kerr Director Riepenhauſen-Wierzchoslawice. Des 
weiteren wurde beſchloſſen, das Induftrie-Inter- 
eſſe bei Einführung der Sonntagsruhe zu wahren 
durch eine Petition an den großen Hauptverein 
und durch Beröffentlihung einer Reſolution in 
der Fachzeliſchrift „Zocker -Induſtrie“. 


„ Barbier-, Jriſeur- und Perrüchenmacher⸗ 
Congreß. Am 5. und 6. Juni ſoll in unſerer 
Stadt ein Barbier - Friſeur- u. Perrückenmacher⸗ 
Congreß der Provinz Weſtpreußen abgehalten 
werden, mit dem zugleich eine Ausstellung von 
fertigen Haararbeiten von Lehrlingen und Ge- 
hilfen — Meiſter werden nicht zugelaſſen — ver- 
bunden iſt. Am erſten Tage ſollen die Berjamm- 
lungen ftattfinden, die Beſichtigung der Ausftel- 
lungsarbeiten und Prämiirung der beſten. Am 
2. Tage Beſichtigung der Stadt, Feftejlen und 
Ausfahrt nach Kela. 


* 

„Ueber die Beförderung öſterreichiſch-ungariſcher 
Auswanderer erläßt die Eiſenbahndirection Bromberg 
nachſtehende Verfügung an alle Stationen: die zur 
Berhütung einer Einſchleppung der Cholera durch 
ruſſiſche Auswanderer getroffenen Mafregeln find auch 
gegenüber den öſterreichiſch-ungariſchen Auswanberern 
zur Anwendung zu bringen. Es find daher öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Auswanderer, die noch keine Seefahrkarte 
oder nur Zwiſchendeckkarte beſitzen, zur Eiſenbahn⸗ 
beförderung nicht anzunehmen. Da die Eifenbahnver- 
waltung über die Zulaſſung der Auswanderer in das 
a Staatsgebiet oder ihre Zurückweiſung nicht 


* 


elbſtändig befinden kann, ſo iſt in allen zweifelhaften 
ällen vor der Uebernahme der Auswanderer zur 
Eiſenbahnbeförderung durch das zuſtändige Betriebs. 
amt die Entſcheidung der Landespolizeibehörde des auf 


Wagens N 


dem Reiſewege zu berührenden erſten preußiſchen Ortes 
und zwar, wenn ſich die Candespolizeibehörde nicht am 
Sitze des Betriebsamtes befindet, auf telegraphiſchem 
Wege einzuholen. 3 


* 
— 
* Seeamt. Das Seeamt, bei welchem tig zum 
eriten Male Herr Landgerichtsrath Wede ind den 
Vorſitz führte, verhandelte in dieſer Sitzung über einen 
Zuſammenſtoß zwiſchen dem Rotterdamer Dampfer 
„Doelwyk“ und dem kuriſchen Kahne „Julianne“. 


Am 4 November v. J. kam die mit Kohlen beladene 


„Julianne“ im Schlepptau des Dampfers „Jorelle“ 
von Weichſelmünde. Der Kahn ging ziemlich tief und 
die Fahrt war eine ſehr langſame. Hinter den beiden 
Schiffen kam der Perſonendampfer „Legan“, welcher 
am Branntweinspfahl die „Forelle“ überholte. Das 
Schleppſchiff, welches ſich dicht an dem Neufahr- 
waſſer Ufer hielt, hatte ſchon mehrere Dampfer und 
Kähne paſſirt, als ihm der Rotterdamer Dampfer 
„Doelwyk“ begegnete, an deſſen Bord der Lootie 
Kalkowshki das Commando führte. Etwas unterhalb 
des Petroleumlagers kamen beide Dampfer einander 
fo nahe, daß die „Forelle“ kaum zwei Juß von dem 
Heck des „Doellwyk“ vorbeiſcheeren konnte. Der Kahn 
konnte nicht mehr ausweichen, der „Doelwyk“ fuhr 
über ihn weg und der Kahn ſank. Auf dem Kahn be- 
fanden ſich ein Matroſe, die Frau und die Tochter des 
Beſitzers, welche glücklich gerettet werden konnten. Wie 
faſt immer bei Juſammenſtößen, ſtanden ſich die Aus- 
ſagen der Betheiligten gegenüber. Der Lootſe Kalkowski 
gab an, er habe von der Commandobrücke des 
„Doelwyk“ anfänglich drei Lichter eines Dampfers 
geſehen, und zwar habe dieſer Dampfer am Topp nur 
ein Licht geführt. Dann ſei das rothe Licht ver⸗ 
ſchwunden und nur das grüne ſichtbar geblieben. Bon 
dem Schlepphahn ſei nichts ſichtbar geweſen. Er habe 
den Dampfer für den „Legan“ gehalten und ſei der 
Meinung geweſen, daß derfelbe auf die am Ufer befind- 
liche Halteftelle zugehalten habe. Plötzlich habe er die beiden 
Seitenlichter des Dampfers geſehen und habe verſucht, 
an demſelben vorüberzuſcheeren. Das ſei ihm auch noch 
geglückt, doch nun ſei er auf die „Julianne“ geſtoßen. 
Wenn dieſelbe nicht durch die Troſſe mit der „Sorelle“ 
verbunden geweſen wäre, ſo würde er wohl den gahn 
auch bei Seite geſchoben haben. Da das unter dieſen 
Umſtänden nicht möglich geweſen ſei, ſei der Dampfer 
über den Kahn weggegangen und habe ihn hinunter 
gedrückt. Dagegen behauptete der Führer der „Forelle“, 
Capitän Behrens, daß fein Dampfer die richtigen 
Lichter, namentlich auch am Topp zwei weiße Lampen 
geführt habe. Er habe von dem ankommenden 
Dampfer zunächſt nur das rothe Licht geſehen und habe 
deshalb ſeinen Curs unverändert fortgeſetzt. Plötzlich 
habe er die drei Lichter des Dampfers geſehen und 
nun noch mehr nach dem Ufer hin gehalten und Signale 
mit der Pfeife gegeben. Aber der „Doelwyk“ ſei in 
ziemlicher ſchneller Fahrt auf ihn zu gekommen und 
habe den Kahn übergerannk. Nachdem er ſich ver- 
gewiſſert hatte, daß die Menſchen gerettet ſeien, habe 
er eine von ſeinen weißen Topplaternen an dem Maſte 
des geſunkenen Kahnes befeſligt und habe dann feſt⸗ 
geſtellt, daß der Zuſammenſtoß durch den „Doelwyk“ 
veranlaßt worden ſei. Nach ſeiner Meinung ſei der 
Zuſammenſtoß dadurch hervorgerufen worden, daß die 
Leute auf dem „Doelwyk“ ihn entweder nicht gejehen, 
oder ein falſches Rudercommando gegeben, oder ein 
richtiges falſch ausgeführt haben. Dem Vorgang hatte 
eine Menge Menſchen beigewohnt, von welchen mehrere 
als Zeugen geladen waren. Dieſelben beſtätigten durch- 
weg die Angaben des Führers der „Forelle“ und 
waren der Anſicht, daß der „Doelwyk“ ziemlich ſchnell 
gefahren ſei. Der Kerr Reichscommiſſar ſprach ſeine 
Anficht dahin aus, daß der Zuſammenſtoß durch die 
unrichtige Führung der „Doelwuk“ herbeigeführt 
worden iſt. Es ſei als erwieſen anzunehmen, daß die 
„Forelle“ die vorgeſchriebenen Signale geführt habe. 
Aber auch wenn das nicht der Fall geweſen ſei, hätte 
der „Doelwyk“ nicht ſo nahe an das Neufahrwaſſer 
Ufer herangehen dürfen. Das Seeamt ſchloß ſich den 
Ausführungen des Lerrn Reichscommiſſars an. 


) il bis 8 1893. Lebendget 
der (der Berichtswoche) vorangegangenen Woche 
männl., 43 weibl., ingeſammt 75, 
männl., 1 weibl. insgeſammt 3, Geſtor bene (ausſchließ⸗ 
lich Todtgeborene) 23 männl., 33 weibl., insgeſammt 
62, darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 12 
ehelich, 5 außerehelich geborene. Todesurſachen: 
Pocken 2, Diphtherie und Croup 4, Brechdurchfall 
aller Altersklaſſen 5, darunter von Kindern bis zu 
1 Jahr 3, Lungenſchwindſucht 3, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 3, alle übrigen Krankheiten 43, 
gewaltſamer Tod: a) Verunglückung oder nicht näher 
feſtſtellte gewaltſame Einwirkung 0, b) Selbſtmord 1, 
c) Todtſchlag 0. 


* 
* 

* Zwiſchen die Puffer zweier Eiſenbahnwagen 
gerieth geſtern auf dem Rangirbahnhofe der Arbeiter 
Albert 3. Ihm wurde die Bruft ftark . 
wodurch er mehrere ſchwere Rippenbrüche erlitt. Er 
wurde in das Stadtlazareth in der Sandgrube ge- 
ſchafft, wo man ihn Behandlung nahm. 

* * 


Beim Holzabladen auf dem Pommerſchen Bahn- 


hof ereignete ſich vor einigen Tagen ein bedauerlicher 


Unglücksfall. Der Arbeiter B. war damit beſchäftigt⸗ 
die Kolzkloben zu Klaftern aufzuſchichten. Hierbei löſte 
ſich eine der Kloben und ſtürzte B., bevor dieſer noch 
urückſpringen konnte, derartig auf das linke Auge, 
aß dieſes ſofort aufſchwoll und mit Blut unterlief. 
Man ſchaffte den Verunglückten wegen innerer Ber- 
letzung in das Stadtlazareth am Dlivaer Thor, doch 
zweifeln die Aerzte, daß das Augenlicht wird erhalten 
werden können. 
* 
* 

* Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich am vorigen 
Montag bei dem Bau der Trainkaſerne. Der Arbeiter 
Peter Fröhlich aus Hochſtrieß war an dem genannten 
Tage mit dem Anfahren von Steinen beſchäftigt; als 
er mit einer neuen Fuhre in die Nähe der Gebäude 
gelangt war, ſtürzte er plötzlich auf bisher unaufge- 
klärte Weiſe vom Wagen herab und zwar fo unglück⸗ 
lich, daß ihm die Räder des ſchweren mit Steinen be- 
ladenen Wagens über den Oberkörper, ſpeciell über 
die Bruſt hinweggingen. Von Collegen wurde der 
Schwerverletzte in das Stadtlazareth in der Sandgrube 
eingeliefert, wo bei der Unterſuchung feſtgeſtellt wurde, 
daß er 8 ſchwere Rippenbrüche davongetragen 
hatte. Dieſe Verletzungen ſcheinen jedoch nicht die ein- 
zigen geweſen zu ſein, denn kurz nach der Einlieferung 
verſtarb der Derunglückte an ſchweren inneren Ber- 
letzungen, die höchſtwahrſcheinlich eine innere Berblu- 
tung herbeigeführt haben. 

* 


* 

[Polizeibericht vom 12. April.] Verhaftet: 9 Per- 
ſonen, darunter 1 Arbeiter wegen Diebſtahls, 1 Arbeiter 
wegen Hausfriedensbruchs, 3 Obdachloſe. — Gefunden: 
1 Notizbuch mit Papieren, auf den Schmied Namens 
Feyerabend lautend. 1 Quittungskarte, auf den Namen 
Hermann Krinitz ausgeſtellt, Schlüſſel am Ringe; 
abzuholen im Fundbureau der kgl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

* Elbing, 11. April. Am Montag Abend hat, wie 
ſchon kurz gemeldet, in Wolfsdorf-Niederung ein 
größerer Brand gewüthet. Um 8¼ Uhr brach in 
dem Kathengrundſtücke des Eigenthümers Ed. Gensler 
Feuer aus, und im Nu ſtanden auch zwei andere 
Grundſtücke, dem Käthner Mock und dem Hähermeifter 
Zeubner re in Flammen. Das Zeuer griff fo 
ſchnell um ſich, daß die Bewohner faſt garnichts retten 
konnten. Dem G. iſt auch ein Pferd in den Flammen 
umgekommen. Durch das Brandunglück ſind ſechs 


Familien obdachlos geworden. Die Einwohner erleiden 


den größten Schaden, da ihre Kabe nicht verſichert 
war. Das Feuer drohte nach Süden und Norden in 
dem geſchloſſenen Dorfe weiter um ſich zu greifen. Mit 


wähnten, erregt in hi 
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großer Mühe gelang es, das Holzlager und die 
Bäckerei des Bächermeiſters T. zu halten. Wäre dies 
nicht möglich geweſen, fo hätte das Feuer jedenfalls 
eine große Ausdehnung genommen, da die nächſten 
Gebäude meiſtens aus Holz gebaut und mit Rohr be- 
dacht ſind. T. erleidet auch bedeutenden Schaden, da 
bei der Räumung feiner Wohnung Dieles beſchädigt 
wurde. Die vorbeiführende Telephonleitung des Deid- 
verbandes wurde vom Feuer angegriffen und be- 
ſchädigt. Zu bemerken iſt noch, daß der Käthner G. 
ſein Grundſtück, in welchem das Feuer auskam, an 
den Bäcker Teubner vor Oſtern verkauft hat. (E. 3.) 

* Elbing, 11. April. Eine trübe Erfahrung machte 
eine hiefige Bürgerfamilie mit der Knaecinthenzucht 
in einer Glaskugel. Letztere hing an einem Fenſter 
und die darauf fallenden Sonnenſtrahlen wurden auf 
einen auf der Erde liegenden Plüſchteppich concentrirt, 
wo fie bald ein Loch einbrannten. 

* Marienwerder, 11. April. Wie ſchon erwähnt 
worden, iſt die Firma Siemens und Kalske an die 
hieſige Stadterwaltung mit Anträgen wegen Ein- 
führung der elektriſchen Beleuchtung herangetreten. 
Es beſtand hier in weiteren Kreiſen die Annahme, 
daß das der Gas-Kctien-Geſellſchaſft gewährte Privi- 
legium eine Ausführung jenes Gedankens für die 
nächſte Zeit nicht zulaſſen würde. Das Privilegium 
läuft indeſſen ſchon mit dem Jahre 1895 ab, ſo daß 
hieraus ein Hinderungsgrund nicht erwächſt. Voraus- 
ſichtlich werden der Stadt demnächſt detaillirtere Pläne 


zugehen. — Dieſer Tage ging eine Notiz durch die 


Preſſe, aus welcher gejchloffen werden konnte, daß in 
dieſem Jahre eine andere Geſtaltung des Cholera 
Ueberwachungsdienſtes an der Weichſel geplant fei. 
Das ſcheint indeſſen nicht zuzutreffen. Wahrſcheinlich 
werden die vorjährigen Maßnahmen nur durch einen 
Patrouillendienſt an den Ufern erweitert werden, durch 
welchen jedes unberechtigte Landen der Flößer verhin- 


dert werden ſoll. 


* Marienwerder, 11. April. In den Ruſſenauer 


Kämpen, vis-a-vis Neuenburg, iſt in den letzten Tagen 


der vergangenen Woche die Leiche einer Militärperſon 
angeſchwemmt, welche ſchon einige Monate im Waſſer 
gelegen zu haben ſcheint, denn ſie war bereits völlig 
unkenntlich. Bekleidet war die Leiche mit der Uniform 
eines angehenden Lazareth-Gehülfen vom 21. Infante- 
rieregiment in Thorn. Die gerichtliche Leichenſchau 
hat vorgeſtern ſtattgefunden und wurde bei dieſer er- 
mittelt, daß der Verſtorbene den Namen Schliewer 
geführt hat. Spuren irgend eines gewaltſamea Todes 
ließen ſich an der Leiche nicht feſiſtellen. (N. W. M.) 

* Graudenz, 11. April. Am Sonntag tagte hier die 


recht zahlreich. zum Theil von weither, beſuchte zweite 
Berfammlung des Vereins practiſcher Zähnärzte der 
Poſen. Na 


Aufnahme 


Herrn Ehren aus Wi 


Bis ee ‚age iſt über den 1 
Beamten n ts Sicheres feſtgeſtellt worden. 
Be felber Hand an ſein Leben gelegt hat oder das 
pfer eines Berbrechens geworden iſt, muß einſtweilen 
dahingeſtellt bleiben. Herr Sch. war am dritten Ofter- 
feiertage feinen gewöhnlichen Geſchäften nachgegangen. 
nachdem er ſich von ſeinen Wirthsleuten aufs Herzlichſte 
verabſchiedet hatte. Seit der Zeit fehlt jede Spur von 
ihm. Anfänglich legte man wenig Gewicht darauf, als 
aber auch der zweite Tag verging, ohne daß Herr Sch. 
zurückkehrte, wurden Recherchen angeſtellt. Mehr als 
100 Arbeiter, welche augenblicklich bei der Culturarbeit 
beſchäftigt werden, ſuchten die Wälder ab, jedoch ohne 
irgend welchen Anhalt für den Verbleib des Ver- 
bleib des Verſchwundenen zu finden. Am letzten 
Sonnabend nun fand man Papiere des Verſchwun⸗ 
denen, ſowie auch eine Medaille, welche derſelbe ge- 
tragen hatte, an dem bei Widno belegenen Nilanowoer 
See liegen. Da Sch. ſeit längerer Zeit an Schwermuth 
litt, ſcheint es nicht ausgeſchloſſen zu ſein, daß der⸗ 
ſelbe feinem Leben ſelber ein Ende gemacht hat. Cd. 
war wegen ſeiner Leutſeligkeit eine ſehr ee 
ſönlichkeit in hieſiger Gegend. (N. W. M. 
* Thorn, 12. April. Unter dem Verdacht der 
Spionage iſt hier ein Ausländer, ein Serbe, ver- 
haftet worden. Eine Offizierpatrouille geleitete ihn 
nach dem Gerichtsgefängniß. 
* Königsberg, 10. April. Die Mittheilung über 
eine bedeutende Erbſchaft haben ſechs Brüder, welche 
in der Bierbrauerei Ponarth als Arbeiter beſchäftigt 
ſind, in voriger Woche aus England erhalten. Vor 
einiger Zeit ſtarb nämlich in England ein Mitglied 
dieſer Familie im Range eines Generals, der zwar 
keine directen Nachkommen, aber das bedeutende Ver- 
mögen von etwa zwei Millionen Pfund Sterling 
hinterlaffen hat, welches den ſechs Ponarther Brüdern 
zufallen würde. Die Mittheilung iſt den Betreffenden 
aus England ſchriftlich zugegangen; dieſelben haben ſich 
ſofort an einen hieſigen Rechtsanwalt gewandt, der 
die weiteren Schritte und Verhandlungen in dieſer An- 
gelegenheit unternehmen wird. (K. A. 3.) 
* Königsberg, 12. April. Einen bedeutenden Ver- 
luſt hat ein auswärtiger Zleiſcher erlitten. Derſelbe 
befand ſich geſtern in einem auf dem Sackheim be- 
legenen Schanklokal und war dafelsft auf einer Bank 
eingeſchlafen. Als derſelbe ſpäter erwachte, mußte er 
zu feinem Schrechen wahrnehmen, duß ihm aus einem 
Leinwandbeutel, welchen er in der Koſentaſche trug, 
105 Mark geſtohlen waren. Der Dieb hatte ſich 
während der Zleifcher feſt ſchlief, an dieſen herange- 
ſchlichen, den Beutel aus der Taſche gezogen, und dieſen, 
nachdem er den Schläfer großmüthig noch zehn Mark 
ir Heimreiſe gelafjen, wieder in die Taſche zurückge⸗ 
techt, K. A. 3. 
* Königsberg, 12. April. Durch das Aufſchlagen 
von Zündhütchen, um ſie zum Explodiren zu bringen, 
bekanntlich ein beliebtes Vergnügen der Knaben, hat 
ch ein trauriger Unfall kürzlich in einer Beamten- 
amilie ereignet. Mehrere Knaben vergnügten ſich auf 
dem Hofe in dieſer Weiſe, hierbei traf ein Stückchen 
abſpringenden Kupfers das rechte Auge der zuſchauen⸗ 
den vierzehnjährigen einzigen Tochter der Familie mit 
einer derartigen Heftigkeit, daß es tief in den Aug- 
apfel eindrang. Es mußte ſofort eine Operation vor- 
genommen werden, die aber ſo unglücklich verlief, daß 
das Augenlicht als verloren zu betrachten iſt. Es ſoll 
nun noch der Verſuch einer zweiten Operation gemacht 
5 auf die man indeſſen nur ſchwache Koffnungen 
e 


SGoldap, 10. April. Am letzten Sonnabend wurde 
die Familie des hieſigen Maurers Wilck von einem 
ſchweren Unglücksfall heimgeſucht. Das neunjährige 
Söhnchen derſelben befand ſich nämlich in der Nähe 
eines Arbeiters, welcher mit dem Sprengen von Fun- 
damentſteinen n war. Wohl in Folge einer 
u ſtarken Pulverladung wurde ein Stein in viele kleine 


tücke zerriſſen und nach allen Seiten umhergeſchleudert. 


verbunden. 
Breiteſtaße Nr. 15 eingerichtet, während für ein drittes 


oder deren Nähe geſucht werden. 
locale, die Abends von 9½ Uhr ab 
werden, dienen zur Erleichterung des Nachtwachtdienſts 
und für das Publikum als Ort, von dem aus jeder- 
zeit Rath und Külfe in Gefahr ertheilt wird. 


der- jü 
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Eines derſelben traf den in einer Entfernung von 40 


Schritten ſtehenden Knaben mit ſolcher Vehemenz gegen 


den Kopf, daß der Schädelknochen zerſchmettert wurde 
und der Tod auf der Stelle ae g 
* Bofen, 10. April. Nachdem nunmehr ſämmtliche 


für den 1. April einberufenen neuen Schutzleute in den 


Dienſt eingeſtellt ſind, iſt am Sonnabend das erſte 
Nachtwachtlocal bezogen worden. Das aus 2 Zimmern 
beſtehende, im Kauſe St. Martinſtraße Nr. 46 zu ebner 
Erde gelegene Local iſt mit dem erforderlichen Mobi⸗ 
liar ausgeſtattet und mit der Jeuerwehre telephoniſch 
Ein zweites Wachtlocal wird im Haufe 


geeignete Räume am Petriplatz, in der Kalbdorfſtraße 


Die Nachtwacht- 
geöffnet ſein 


* Bofen, 11. April. Zum vierten Male ſeit kurzer 


Zeit wurde auf der Bahnſtreckhe Bentſchen-Meſeri 

der Verſuch gemacht, Perſonenzüge zum en 
zu bringen. 
legte gejtern in der Nähe der Obrabrücke zwei große 
Steine und eine Menge großer Wurzeln auf die Eifen- 
bahnſchienen. 
paſſirte, wurde das Hinderniß bemerkt und beſeitigt. 
ui 1 iſt der „Poſener Zeitung“ zufolge ver- 
aftet. 


Der Arbeiter Hoffmann aus Meſeritz 


Unmittelbar, bevor der Zug die Stelle 


* Kolmar i. Poſ., 8. April. Die ſechszehnjährigen 


Schloſſerlehrlinge Sch. und P., Söhne achtbarer Eltern 
von hier, drangen heute Nacht von der Straße aus 
durch die Kelleröffnung in den Keller des Gaſtwirths 
Borchardt hierſelbſt ein. Während P. im Keller ver- 
blieb, ſtieg erſterer in den Laden hinauf und öffnete 
mit einem Dietrich die Kaffe. Durch das Gebell eines 
dort befindlichen Hundes geweckt, eilte Borchardt, mit 
einem Revolver bewaffnet, herbei und faßte den Sch., 
welcher ſich jedoch losriß und durch die Küche über 
den Kof die Ilucht ergriff. Nachdem der Slüchtling 
auf den zweimaligen Ruf des B. „bleiben Sie ſtehen 
oder ich ſchieße“, nicht ſtehen geblieben war, ſchoß 
ae und traf, wie man der „Poſ. Ztg.“ meldet, 
den 

hinfiel. 
beigerufenen Nachtwächter 
Des Morgens wurde au 


ch. in einen Oberſchenkel, worauf der Sliehende 
Er wurde nun ergriffen und durch den her- 

ins 1 gebracht. 
) r P. verhaftet. Die jugend- 
lichen Diebe wurden bereits auf dem Polzeiamt ver- 


nommen. 


rden. er nach dem 
Dorfe Mooßnen weiterlief und dort fiat Kunde bih, 
ei 


tatirte man 


Ir =. 


„Mitzi“ iſt 


(2. Pr.) 


Gtandesamt vom 12. April. 


Geburten: Arbeiter Friedrich Zillbrandt, S. — 
Kutſcher Peter Formella, T. — Handelsmann Peter 
Handel, S. — Arbeiter Friedrich Lindenau, T. — Ar- 
beiter Friedrich Ziemann, S. — Büffetier Julius Becher, 
S. — Königl. Schutzmann George Boß, T. — See- 
fahrer Auguſt Möwis, 2 Söhne. — Kutſcher Johann 
Rexin, S. — Arbeiter Karl Neander, S. — Büdjfen- 
macher-Anwärter Paul Walter, S. — Photographen- - 
Gehilfe Richard Albrecht, T. — Sattlergeſelle Johann 
Zarth, T. — Unehelich: 1 T. 

Aufgebote: Gerichts-Aſſiſtent Paul Alonfius Scharmer 
und Hedwig Lodgera Emanuela Krolzig. — Präparateur 
Louis Auguft Theodor Meyer und Franziska re 
Adamski. — Hausdiener Mathaeus Kuhlki und Marie 
Schwarz. — Dachdeckermeiſter Julius Emil Dreſcher 
und Heinriette Ziegenſch. — Gefangenen-Aufjeher Karl 
Robert Ewert zu Orteisburg und Maria Franziska 
Margarethe Röhler hier. — Arbeiter Bernhard Mroiz- 
kowski und Louiſe Henriette Renate Bruder. — Ge- 
päckträger Joſef Miga (Migowski) in Dirſchau und 
Marianna Rogalski, daſelbſt. — Lederzurichter Ma 
Albert Guttmann zu Schidlitz und Helene Patzhowsk 
zu Klein-Walddorf. 

Heirathen: Arbeiter David Krokowski und Juſtine 
Henriette Fuchs. — Schuhmachergeſelle Wilhelm Auguft 
Mahuth und Maria Thereſia Wölke. — Schloſſergeſelle 
Guſtav Adolf Rufh und Ida Selma Jankowski. — 
Schmiedegeſelle Paul Heinrich Max Radde und Klarg 
Auguſte Zoellner. — Schmiedegeſelle Albert Auguft 
Ferdinand Wolf und Maria Eliſabeth Jeſchke. — 
Schmiedegeſelle Hermann Auguſt Karl Damaſchke und 
Thereſe Emma Adeline Brandt. 

Todesfälle: Wittwe Louiſe Krenski geb. Lilienthal, 
74 J. — S. d. Photographen Willibald Zehr, 8 M. — 
Binnenlootſe a. D. Johann Gottfried Kohn, 71 J. — 
S. d. Kutſchers Carl Wolff, 8 Stunden. — Schmiede⸗ 
meiſter Wilhelm Heinrich, 65 J. — T. des Arbeiters 
Auguſt Riemer, 1 J. — Frau Johanna Unglaub geb. 
Reimer, 41 J. — Frau Albertine Priddat geb. Sonder- 
mann, 64 J. — Wittwe Friedrike Ceppack geb. Werner, 
67 J. — S. des Muſikers Richard Mielke, todtgeb. — 
S. d. Arbeiters Carl Kluwe, 1 J 


Danziger Börſe vom 12. April. 


Weisen loco höher, per Tonne i 
feinglafig u. 5 TE 8 elde & 


hören. 


ochbunt 9Gr. 135— 5 
ellbunt 14 8. — 82e 1281 
70h 1499187. 11 Br. * 
ordinär 7867.1 I 


Megulirumigspreis 0 11 ferb as B 
n 
zum freien Verkehr 756 7 1 745 Gr. 127 M. 


rer een 


AL 


TEEN NIE 


* 


. 


Baur 
D 


DS 


W 


77 


1 


e 


rr 


Auf Lieferung 745 Gr. bunt per April-Mai zum 
freien Verkehr 154 M Br., tranſit 128 M Br., 127½ 
M Gd., per Mai-Juni zum freien Derkehr 154 U 
Br., tranſit 129½ M Br., 129 l. Gd., per Juni- 
Juli tranſit 131 M Br., 130½ M Gd., per Geptbr.- 
Ohtdr. zum freien Verkehr 157 M bez., tranfit 132 
M Br., 131½ M Gd. 


Roggen loco höher, Schluß matter, per Tonne von 
1000 Kilogr. ee 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 121—122 M, tranfit 
105 M. 
Regulirungs 


spreis 714 Gr. lieferbar inländiſch 122 M, 
unterpolniih 105 M. RER 

Auf Lieferung per April-Mai inländiſch 123 M Br., 
122 Al Gd., unterpolniih 105 Al Br., 104 MM 
Gde., per Mai-Juni inländ. 124 M bez., unterpoln. 
105 M Br., 104 M Gd., per Juni-Juli inländ. 126 


Pr. Conſol. Anl. 
do. 


Amſterdam |8 T 21/188 75 do. 


M ben., unterpolniſch 105½ M Br., 104 ½ M Gb., 
Br a en 129 M bez., unterpoln. 107 


re⸗ N 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 662 Gr. 1118 


Al bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Mittel- 
inländ. 122 U bez. . re 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 129 M bez. 

Keddrich per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſiſcher 
112 M bei, . 

Kleeſaat per 100 Nilogr. roth 108 M bez. 

Spiritus per 10000 % Liter conting. loco 54 / N Gd. 
nicht contingentirt 33/ M Gd., Mai-Juni 34 M Gd. 


Danziger Mehlnotirungen vom 12. April. 


Weiſenmehl Der 50 Kilogr. gaiſermehl 15,00 Ui — 
Extra juperfine Nr. 000 13,00 M — Guperfine Nr. 00 


do 
do 8 
do. 250 Fl. 1854 % 130 75 do. Looſe 
do. Kred. 100 1858 — 

do. 1860er Looſe 
do. 1864er Looſe 


Rum. Staats-Obl. 103 — 
do. Staats-Rente 
do. amortiſirbare 
Ruſſiſch⸗ 
Engl. A. 1 
do. conſ. 1859 
do. 1880 


102 60 

97 do. II. Serie 

98 — . 

98 — 159 25 l do XI 

13 146 10 ] do. 6. En. pf 
euß. Ctr. Pf. 

103 30 55 


do. 2M 2½ 168 25 Staats-Anl. 68 
Brüffel 8 7281 — Staats Sch. Sch. 
Kopenhagen 10 Th 112 40] Danz. Stadt-Anl. 
London 8 T3 20 42 Oſtpr. Prov. -Obl. 
do. 3 M3 20 34 Berliner Pfdbr. 
Paris 8 72½ ¼81 25 Central-End. 4 
do. 2 M2 ½ 80 95 „ do. 
Wien 8 T4 167 — 2 Oſtpreußiſche 
do. 2m4 116630 | = | Pommerjche 
Petersburg 3 4½ 211 10 [ do. 
do. 3 N 4½ 210 — [5 do. Landſch. 4½ 
Warſchau 8 74 ½21175 [ K dane 5 
Banknoten. Weſtpr. Nitterſch. 31 
Franzöf. Noten 81 20 do. neul. II. —3½ 
Oeſterr. Noten 167 10 | x Posen! 4 
uſſ. Noten 21185 E Poſenſche 
Ruff. Zollcp. 32550 | 9 pPreußiſche 


Deutſche Fonds-u.Gtaatspap. 


Ausländifhe Fonds. 


Schwed. St.-A. 86 
0. do. 90 


3 * 


Dt. ieichs-Ani. 108 — 
Pr. Conſol. Anl. 107 80 


Italienijche Rente 5 
4 


= 
0 Oeſterr. Gold-Rente 


348) 


93 25] Serb. Gold-Pfobr. 
98 30 do. Rente 


Zu den Ein 


ſchwarzen und elfen 


5 
5 


ſe 


empfehlen wir unſere großen Borräthe in 


beinfarbigen, reinwollenen Kleiderſtoffen. 
Dar” Gestickte Nansoc-Roben. 
Modernſte wollene Kleiderſtoffe und Beſatz-artikel 


in größter Auswahl zu bekannt billigſten Preiſen. 


Poirykus & Fuchs, 


Manufacturwaaren-Handlung, Ausſtattungs-Magazin für Wäſche und Betten, 
4, Woll weber gaſſe u, 4, Wollweber gaſſ 


Fine Nr. 1 9,00 A. — Fine Nr. 2 7,50 M 
all oder Schwarzmehl 5,40 M 


— Guperfine Nr. 0 10,50 a 8 
n 7,50 M — Mehla 
Kleien 8 Kilogr. Weizenkleie 4,20 M — Roggen - 


Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 18,50 M — Feine 
mittel 16,00 M — Mittel 14,00 M — Ordinäre 12,00 M. 
Grüßen per 50 Kilogr. 
Gerſtengrütze Nr. 1 15,00 
2.00 Al — Hafergrütze 15,50 M. 


Weizengrütze 13,50 M 
N 3 


Berliner Curs-Bericht vom 11. April 1893. 


5 45 82 40 | ling. Gold-Rente 
N 0 


87 10 J do. div. Serie 1000/3 ½ 
4¼ 8225 ] Ung.Gold-Inv.-A. 


Bresl. Disk.-Bank 6 102 90 [ Bomm. 9. 
Pr. Kyp.-D.-Cert. 4½ 
do. do. 4 


340 60 d. Bodenkredit do. do. 
5 129 20 do. Gold-Pfdb. aa: lt 
CCF o. o. 
do. Bod. Kred. Pfdb. 4 — — Kupotheken-Certifikate. 


do. do. 100) 3¼ 
Stett. N. Hyp. Cr. 110) 4 
do. do. 1000/4 


Bank-Papiere 
a 4 pCt. 


do. Handelsgeſ. 9½ 148 — 
do. Mahlergeſ. 
Börſen-Handelsv. 


Brüſſeler Bank 
Chemn. Bankv. 


o. 

ER F. . 
r. e 

do. 2 VI. 1100/5 

do. div. Ser. 100) 


nungen 


Schul-Berlag von A. W. Kafemann in Danzig. 
— I ͥùṽä—ä— — 


Sehr günſtig rezenſirt wurden die nachſtegenden gedie- 


Geeſchäfts⸗Eröffnung. 
mit dem heutigen Tage in dem 
Hundegaſſe 37, Eingang Melzergaſſe, 
ein 


verbun 


ſowie Comtoir- und Fabrikbücher 


zu laſſen, empfehle ich mich Hochachtungsvoll 


7 


für Errichtung 


des Hiiſtr Fritprich⸗RMuſcuns in Görlit 


Ziehung am 17. u. 18. Mai 1893. 


Loose d 1 Mark 


ſind zu haben in der 


Expedition d. „Danziger Courier“. 


Auswärtigen Beſtellungen find 15.3 Porto u. Beftellgeld beizufügen. 


Hierdurch beehre ich mich A reg anzuzeigen, daß ich 
auſe 


N Papier- Schreib⸗ u. Zeichennattrislitr-Geſchift, Be 


n mit einem Lager feiner Lederwaaren, 


eröffne. Ich werde ſtets bemüht fein, durch prompte Be- 
: —.—.— ach ſolide Preiſe bei größter Auswahl, jämmt- 
lichen Anforderungen zu genügen. Mit der ergebenen Bitte, 
meinem Unternehmen gütige Unterſtützung zu Theil werden 


Clara Schäfer geb. Keil. 


Muhntehalen⸗ Lotter 


[Heute 


genen Religionsbücher, die ſämtliche religiöſen Lehrſtoffe 
umfaſſen. 


Der evangeliſche Religionsſchüler 


von R. Heer. A. Ausgabe in 1 Band geb. nur 2 M. 
B. Ausgabe in 2 Zeilen. geb. a 1 M. (Für höhere Lehr- 
anftalten, Seminarien, Mittelſchulen ff. wie für den Ge- 
brauch des Lehrers ein vorzügliches Kil s buch, mit mert- 
vollen Karten. Abbildungen, Notenbeilagen ꝛc. brillant 
ausgeſtattet.) a s FT 


Ziehung 
bun Lultrit 


Nur Geldgewinne. 
Hauptgewinn 90000 Mk. 


Loose d 3 Mark 


ſind, ſoweit der Vorrath reicht, zu haben in der 


Expedition des „Danziger Courier“. 


Als Vorſtufe dient: 
Der kleine Religionsſchüler 


K 
(Das gehaltvolle Büchlein bietet ſämtliche religiöſen 
Lehrſtoffe für das 1.—5. Schuljahr u. a. auch erleſene, 
illuſtrirte Muſtergeſchichten für die Kleinen.) 2 


2 
ftehen franko zur Verfügung. 


Am 9. Mai 189 


Den Empfang von 


übenkreide pr. 
prima türkiſche Pflaumenkreide, 
rheiniſche Obſtmarmelade pr. % 50 3, 
rheiniſches Apfelkraut pr. % 60 3, 
Preißelbeeren in Zucker. 
Pflaumen in Eſſig und Zucker pr. % 50 3, 
vorzügliche Dillgurken und Pfeffergurken, 
prima Apfelwein pr. Flaſche 45 3 incl. 


Fu empfiehlt i 
MaxLindenblatt, Heil. Geiſtgaſſe 131. 


Beni.) Half Noel, Sirnen, Blaunenp.BEM, 


erlaubt ſich ergebenft anzuzeigen 


Preis 1 Mark, 


Soeben erſchien im Verlage des Unterzeichneten als 


Geſammt-Ausgabe: 


Antiſemiten⸗Spiegel. 


Die Antiſemiten im Lichte des Chriſtenthums, 


des Rechtes und der Moral. 
25 Bogen. 
o Preis 1 Mark, Ds 
in Partien: 10 Exemplare 9,.— Mark, 
100 87,50 


” ” * ” excl. 
5 Porto. 


” 


Don der obigen Schrift waren bisher drei Lieferungen 
erſchienen. Die anderen Lieferungen, Jortſetzung und Schluß, 
liegen in dem jetzt abgeſchloſſenen 25 Bogen ſtarken Werte 
vor, in welchem auch die bisherigen Lieferungen in voll- 
ſtändiger Umarbeitung enthalten ſind. die Schrift bietet 
reiches Material über die antiſemitiſche Bewegung und ent- 
hält zugleich umfaſſende Wider legungen der Behauptungen 
und DBerbädtigungen der antiſemitiſchen Agitatoren. D 
Schrift iſt ein unentbehrliches Handbuch für Jeden, der ſich 
über dieſe wichtige Tagesfrage aufklären und die Irr⸗ 
— der Antiſemiten widerlegen will. Ein vollſtändiges 


achregiſter erleichtert die Benutzung des Buches. 


Derlagsbuchhandlung von 
A. W. Kafemann 
in Danzig. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


le 


Auswärtigen Beſtellungen ſind 15 Pfg. Porto und Beſtellgeld beizufügen. 


Pferde⸗Verlooſung. 


Neuheiten 


für die Frühjahrs- und Sommer -Saiſon, ſowie eine reiche Auswahl in 


Modellhüten 
Maria Wetzel, 


Inh. E. Langenickel, Langgaſſe 4.1. 


Möbel- Magazin, 
u Bolfterungs- u. 


Ginrintunge 


von je 12, ftatt bisher 8 9 \ 
eilen, nebft 12 gestien lar: der DOpern-Gaijon. Beneſiz für 


igen Moden » Panoramen mit 


beftes amerikaniſches Fett a . . 
Caffeeſchrot und Mehl pro Pack . 
Cichorien pro Pac 8 


Zähne, Plomben etc. 


ler. Zahntechniker 


Heil, Beiftgaffe 9. (44 


Schmalz. 


nur 47 3, ll. RK 
„40 


. Postsohuls Bromberg 
Für die Postgehülfen-Prüfung. 
Brandstätter, eh. Postbeamter, 


empfiehlt N 8 
Max Janicki, Jiſchmarkt am Häkerth 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 11. April. Wind: N. 
Geſegelt: Belgir (Sp.), Mahn, Oxelöfund, leer. 
Albis (Sb.), v. Bargen, Greenock, Jucker. — Luna 
S2.) Brahm, Köln via Rotterdam. Güter. — Agnes 
SD.), Bruns, Hangd, Getreide. — Betty (Sp.), Arvidfon, 
Nnköping, Getreide. — Stadt Lübeck (S5.), Krauſe, 


Memel, Güter. ; \ 
12. April. Wind: W. 
Angekommen: Libau (GD.), Spenſſon, Memel, leer, 
Geſegelt: Carlos (SD.), Sadewaſſer, Rotterdam, 
Güter. — Thomas (SD.), From, Aalborg, Zucker. 
Im Ankommen: 1 engl. Dampfer, 1 Logger. 


— 
Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Derlag von H. L. Alexander in Danzig. 


99 75 [ Poſen, Prov.-B. 
Pr. Bod.-Creditbk. 7 


Effektenb. 50% 8 
. Genoſſenſchaft 7 
. Grundſchuldb. 6½ 118 30 
. Hypot. B. 60% 6¼ 119 60 
. Nationalbank 5½ — — 
Diskont.-Geſ. 4 191 90 
Dortmund. Bho. 
Dresdener Bank 
do. Bankverein 
Kieler Bank 800% 
Königsb. 3.-Bank |4 
Lübeck.-Comm.-Bk. 7 
Magdeb. Bankv. 
do. Privatbank 
Mitteld. Creditbk. 6 
Nationalbank 9 118 — 
Norddeutſche Bank 8½ 133 9 
do. Grunderedit 0 
Oeſterr. Cred.-A. 
do. Länderbank 


Dereinsb. Berlin 
Warſch. Commbk. 8½ — — 
do. Diskonto 
Weimariſche Bk. 
Weſtfäliſche BR. 
Wiener Bankver, 
do. Unionbank 


Geld, orten. 
Dukaten p. Stück 
Sovereigns 
20 Irks. Stücke 
Dollars 
Imperials 
do, neue 
1 Rubel 


6 
4 


94 10 
85,4185 20 
51/1108 60 


ſtermeier, Archidiakonus Blech 


Schidlitz. 
— 
e 


————— 


Hrn 


von R. Kecker. — Preis geb. 50 3. 


Ausführliche Proſpekte und Anſichts-Exemplare 


A. W. Kafemann, 
Verlags buchhandlung. 


Große Stettiner 


KHaupt-Gewinne: 


10 Equipagen, 


darunter zwei vierſpännige, 


und zuſammen 


150 hochedle Pferde, 


darunter 10 geſattelte und gezäumte Reitpferde. 


Loose ä 1 Mark 


jind in d. Expedition d. „Danziger Courier“ 


zu haben. 


Die faſt erreichte Unzerbrechlichkeit der Baſe meiner Gebiſſe 
Klermöglicht die feinſte und zierlichſte Ausarbeitung derſelben, fo 
daß ſelbſt ganz eingeſette Zahnreihen ſchon nach einigen Stunden 
ohne die geringſte Beläſtigung des Gaumens bequem und * 
functioniren können. Reparaturen und genderungen an allen 
nicht mehr paſſenden Gebiſſen in einigen Stunden. [299 


E. Leman, 


Langgasse 83, am Langgasser Thor. 


Sprechſtunden von 9—6 Uhr. 


577 Atüerbings Gtadt-Theater, 


erſcheint Donnerſtag. F. P. A. Letzte 
volksthümliche Opern-Vorſtellg. 
bei ermäßigten Preiſen. Dußend- 
* Billets und alle noch ausſtehenden 
ohne] Serien-Abonnement-Billets hab. 
preis-] Giltigkeit. Die Puppenfee. 
Erhöhung in] Pantominiſches Ballet-Divertiffe- 
N jährlich 24 reich ment. Hierauf: Der Freifhüh, 
iüuſtrirten Nummern Oper in 3 Akten von Weber. 
Freitag. P. P. E. Schluß 


Heinrich Kiehaupt. Norma. 
(2. Akt.) Oper. Hierauf: Ballet: 


gegen 100 Figuren und 14 Beilagen Has Seit Sr Königin Rahahira 
it etwa 280 Schnittmuftern, 8 
a iſe um die Erde. 
Dierteljährlich I. 28 Pf. 78 Nr. us Reif de. Zum 


* dl 
Petenten ale Snskaniungen |" Sennabend, P. P. A, Grites 
252). P ern in den Buck 


Schluß: Cavalleria Ruſticana. 
Gaſtſpiel von Karl William Büller 


robe - Nummern 


Handlungen gratis. mie audı bei den vom Wallner-Theater in Berlin. 
Berlin W. 38. — Wien |, Operng. 3. 
Gegründet 1868. Karl William Büller a. G. 


Der Raub der Sabinerinnen. 
Schwank. Emanuel Strieſe — 


